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Nr. 1. 


Poznań (poſen), 3wierzyniecka 13, I, den 15. März 1935. 


16. Jahrgang 


helden und heilige. 
Zum 17. März. 


Anſer ganzes Volk gedenkt heute ſeiner im Weltkrieg gefallenen Söhne. Unfere Gedanken eilen heute 
durch die ganze Welt, wo nur immer deutſche Soldatengräber ſich wölben, wo nur immer der Soldatentod ſeine 
grauſe Ernte gehalten hat. Dieſen Toten gilt unſer heißer Dank. Sie haben ihr Leben dahingegeben für uns. 
Vor der Majeſtät des Todes und der Größe einer gemeinſamen Volkstrauer ſollte dieſer Tag auch unſer Volkstum 
hierzulande geeint finden. Er wäre der Tag, überall die Streitaxt zu begraben. Denn dieſe Helden gehören dem 
ganzen Volke! Ehre ihrem Andenken! Gott ſegne es uns dazu, daß wir auch für uns lernen, für die hohen Güter 
unſeres Volkstums, die uns Gott vertraut hat, unſere beſte Kraft, unſer heiligſtes Wollen, uns ſelbſt einzuſetzen 
und in ſolchem Dienſt für unſer geliebtes Volk uns zuſammenzufinden. 

Anſer Heldengedenttag fällt in die Paſſionszeit, und das lenkt unſeren Blick auf den Tod unſeres Herrn 
und Heilandes. Selbſtverſtändlich der Tod unſerer Helden und der Tod unſeres Heilandes liegen auf verſchiedenen 
Ebenen. Das „Für uns“ dort und das „Für uns“ hier hat verſchiedenen Klang. Keines Menſchen Tod kann ſich 
vergleichen laſſen mit ſeinem Leiden und Sterben, es ſei noch ſo heldenhaft. Denn hier ift mehr als Held, hier ift 

der Heilige Gottes. Wir ſpüren dieſen Anterſchied: Petrus ſchlägt mit dem Schwerte drein ... das ift menſchliches 
Heldentum, aber Jefus heilt die Wunde, die Petrus ſchlug. Das ijt das Heldentum des Hei.ıgen. Petrus ver- 
leugnet feinen Herrn... wie würden wir uns mit Abſcheu von einem ſolchen wenden und ihn von uns ſtoßen. 
Wir würden handeln nach dem Grundſatz: Auge um Auge, Zahn um Zahn! und würden darin auch ein Stück 
menſchlichen Heldentums beweiſen zu müſſen glauben. Und Jefus hat für den Verleugner nur den Blick der Liebe. 
Das iſt ſein Vergelten, das iſt das Heldentum des Heiligen. Vor dieſem unſeres Herrn und Heilandes beugen wir 
uns anbetend: So handelt nur einer, des lebendigen Gottes Sohn .. fo. handelt Er mit uns! 


— —— e — — — 


D. Blau Poſen. 


Genoſſenſchaft und Familie. 


Eine gute Genoſſenſchaft gleicht einer pa Familie. 
Wenn auch der genoſſenſchaftliche Gedanke verſchiedene 
Lebensformen fand, ſo iſt ſein Hervortreten in der Entwick⸗ 
lung des deutſchen Volkes ſowohl in der Urgeſchichte als 
auch im Mittelalter und der neueren Zeit deutlich erkennbar. 
Die Genoſſenſchaft verlangt vom Menſchen been in 
das Ganze um der Gemeinſchaft willen, Hilfsbereitſchaft zu 
jeder Zeit, bei jeder Gelegenheit und Einſetzen der eigenen 
Perſon für das Wohl des Nächſten. Genoſſenſchaft in dieſem 


idealen Sinne iſt die Familie. Dieſe ſittlichen Grundſätze bin⸗ 


den die Familie oft feſter aneinander als das Blut. Staat 
und Geſellſchaft bleiben nur dann gefund, wenn ihre Reim- 
zelle, die Familie, erhalten bleibt. Sie leiſtet die erſte prak⸗ 
tiſche Aufbauarbeit im Sinne einer freiwilligen Uebers und 
Unterordnung. Die Lebensgemeinſchaft der Familie prägt 
der Geſellſchaft auch ihre Formen auf Eine Familie iſt nur 
dann in ihrer Entwicklung geſichert, wenn die gegenſeitige 
Opferbereitſchaft in ſchwerſten Zeiten erhalten bleibt. Leben 
heißt nicht genießen, leben heißt opfern, wenn Leben erhal⸗ 
ten werden ſoll. 

Dieſer Gedanke muß auch in der Genoſſenſchaft lebendige 
Geſtaltung finden. So wie in der Familie ungeſchriebene, 
althergebrachte Geſetze den Zuſammenhalt bilden, ſo iſt auch 
in der Genoſſenſchaft nicht der geſetzlich aufgebaute Zuſam⸗ 
menhang der wirkliche Halt, ſondern jene große Idee der Ge⸗ 
way die fich jeit altersher von Geſchlecht zu Geſchlecht 

ererbt. 


Eine Familie zerfällt und zerbricht, wenn jedes Mitglied 
nur feine Sondervorteile ſucht. Wir ſehen fo manches altein⸗ 
geſeſſene Geſchlecht dann verſchwinden, wenn die gegenſei⸗ 
tige Hilfsbereitſchaft ausſetzte, Ichſucht die Bande des Blutes 


zerriß und der Vorteil einzelner Mitglieder gegen jedwede 
Moral die anderen Mitglieder in Not und Elend verſinken 
ließ. Das Leben hat gelehrt, daß in jenen Gegenden, wo der 
Kern des Familienlebens geſund erhalten blieb, die öffentliche 
Wohlfahrt auch in größten Notzeiten immer zuletzt einſetzen 
mußte. Ein ſolches gefund aufgebautes Familienleben ift 
aber nur möglich, wenn die Träger der Familie Opferbereit⸗ 
ſchaft vorleben Stets hat die wahre Opferbereitſchaft von 
Vater und Mutter die weitere Entwicklung der Kinder maß⸗ 
gebend beeinflußt. Hat auch nur ein Elternteil alles für ſich 
beanſprucht, um ein ſogenanntes gutes Leben zu führen, ſo 
wurde ſchon in die Kinderſeele der Keim der Her ge⸗ 
pflanzt. Auch eine Genoſſenſchaft iſt zum Tode verurteilt, 
wenn die Genoſſenſchaftsfuͤhrung die Vorteile des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufbaues nur für ſich gelten läßt und die anderen 
Genoſſen nur als Opferträger betrachtet. Familienvermögen 
wird nur dann erhalten, wenn die Familienführung nicht in 
zweckloſer Opferbereitſchaft alles hingibt, ſondern mit feſter 
Hand die Geſchicke leitet und nicht in ſentimentaler Kindes⸗ 
liebe alles opfert, um nur Freude zu bereiten oder gar 
Schwächen zu verdecken. Sind in einer Gemeinde die Grund. 
ſätze eines guten Familienlebens bei zahlreichen Inſaſſen und 
Beſitzern vorhanden, dann iſt in der Regel auch ihr Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen geſund. 


Schon Schulze⸗Delitzſch warnte in ſeinen Grundſätzen für 
eine guie Kreditgenoſſenſchaft vor Egoiſten und Dividenden⸗ 
jägern und riet den Vorſchußvereinen, wenn ſie dauernden 
Beſtand haben wollten, nicht dort Kredite zu verſchwenden, 
wo Charakter und Lebenswandel vornweg ſchon Vertrauen 
ausſchließen. Er empfahl dort zu helfen, wo es ohne Almoſen 
abgehe, da nach feinen Grundſätzen es viel wichtiger fei, der 
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Verarmung vorzubeugen, als Arme zu unterſtützen. Denn 
die Genoſſenſchaft ſei etwas Lebendiges und könne in der 
Wiriſchaft nur Lebendiges erhalten. Solange noch jemand den 
eigenen und den Unterhalt der Seinen, wenn auch kümmer⸗ 
lich, durch Arbeit zu ſchaffen imſtande ſei, nehme man ihn 
in die Genoſſenſchaft auf. Sobald ihm aber dieſe Eigenſchaft 
abgehe, ſei er für die Genoſſenſchaft tot und falle der öffent⸗ 
lichen oder privaten Milde anheim, deren Pflege nicht im 
Bereiche der Genoſſenſchaft liege. Für Schwache klingen dieſe 
Worte hart, doch muß ſich eine Genoſſenſchaft an dieſe Grund⸗ 
ſätze halten, wenn ſie nicht zugrunde gehen will. 


Für den Beſtand unſeres Volkslebens und unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft iſt es daher von beſonderem Werte, wenn in der 
Familie die Grundſätze genoſſenſchaftlichen Arbeitens vertieft 
werden. Nahezu jede deutſche Familie iſt irgendwie mit dem 
Genoſſenſchaftsweſen unſeres Volkes verbunden. Dieſe boden⸗ 
ſtändige Verbindung zwiſchen Genoſſenſchaft und Familie ift 
für die Entwicklung unſeres Volkstums von größter Bedeu- 
tung. Es ſollte ſchon jedes Kind über die Zuſammenhänge 
zwiſchen Familie und Genoſſenſchaft aufgeklärt werden. 


Man kann ſagen, daß unſere ländliche Bevölkerung mit 
dem Genoſſenſchaftsweſen derart verwachſen iſt, daß Familie 
und Genoſſenſchaft untrennbare Begriffe geworden find. 
Wenn in der Familie die Genoſſenſchaft hoch gehalten, der 
heranwachſenden Jugend deren Wirken vor Augen geführt 
wird, dann iſt ſie allmählich Tradition, wie es ja zahlreiche 
alte Vorſchußvereine bereits geworden ſind. 


170 


Die Genoſſenſ hat ſich zu bemühen, in die Familie 
einzudringen und beſonders die Herzen der Jugend zu ge⸗ 
winnen. Wieviele Gelegenheiten ergeben ſich doch für eine 
gut geleitete Genoſſenſchaft, die Aufmerkſamkeit der Jugend 
auf ſich zu lenken. Beſonders wenn es die Genoſſenſchafts⸗ 
leitung verſteht, für die Beſtrebungen der Jugend Verſtänd⸗ 
nis aufzubringen. Für Jugendheime, Spielplätze und Jugend⸗ 


feſte foll eine gute Genoſſenſchaft immer eine offene Hand. 


haben. Dann wird auch die Jugend der Genoſſenſchaft Ver⸗ 
trauen entgegenbringen und eine ſinnreiche Verbindung des 
Spargedankens mit dieſer Einrichtung immer Erfolg haben. 
Denn die Jugend wächſt heran, aus ihr entwickeln ſich einſt 
die Genoſſenſchaftsführer. ; 

Die gegenwärtige Zeit hat bewieſen, daß trotz aller Neu⸗ 
erungen und revolutionärer Umwälzungen die ewige Idee 
der Gemeinſchaft ſich als das einzige Dauerhafte erwies. Der 
Gemeinſchaftsgedanke, der Gemeinſchaftsſinn, hat in der gu⸗ 
ten Familie ſeine Urkräfte. Im praktiſchen Lebensbereiche 
eines Volkes kann er durch die Genoſſenſchaft zur höchſten 
Vollendung entwickelt werden. Erfahrungen des letzten Jahr⸗ 
zehnts haben gelehrt, daß ohne dieſe ewigen ſittlichen Grund⸗ 
fätze, wie ſie in ihrer Einfachheit die gute Familie kennt, auch 
im Wirtſchaftsleben kein Durchkommen zu finden ift. Die 
Genoſſenſchaft und ihre hehren Gedanken lebendig zu geſtal⸗ 
ten, iſt Aufgabe des gegenwärtigen Geſchlechtes. Das Binde⸗ 
glied zur Verbreitung dieſer Ideen wird immer die Familie 
ſein. (Aus dem Wochenblatt der Landesbauernſchaft 

Schleswig⸗Holſtein.) 


ów Sortenfrage bei der Sommerung. 


Von Ing. agr 


Mit jeder neuen Ackerbeſtellung tritt die Frage an den 
Landwirt heran, welche Sorten er von den verſchiedenen 
Kultur⸗Pflanzen anbauen ſoll. Die Antwort wird auf ver⸗ 
a Weiſe gefunden. Der eine erkundigt ſich bei den 

achbarn, der andere ſucht fih auf Grund von Angeboten 
und Beſchreibungen die Sorten heraus, die ihm die richtigen 
zu ſein ſcheinen und ſchließlich gibt es auch noch die Möglich⸗ 
keit, nach angeſtellten Sortenverſuchen, die an verſchiedenen 
Stellen gemacht werden, Schlüſſe zu ziehen und danach die 
paſſenden Sorten herauszuſuchen. Schließlich finden wir 
in den Wirtſchaftsringen Vereinigungen von Landwirten 
vor, die gemeinſam ſolche Vergleichsverſuche anlegen, um zu 
einem für ihre Verhältniſſe zutreffenden Urteil zu gelangen. 

Bei allen dieſen Arten der „Sortenwahl“ kann man zu 
dem gewünſchten Ergebnis kommen, nämlich zu einer oder 
mehreren Sorten, die einen befriedigenden Ertrag geben. 
Die Methode iſt in den erſten Fällen auf dem Geſetz des 
Zufalls aufgebaut und das Riſiko dafür, ob die Sorte 
einſchlägt oder nicht, übernimmt der einzelne Landwirt, wäh⸗ 
rend die Anſtellung von Verſuchen das Riſiko vermindert 
und gleichzeitig die Möglichkeit beſteht, Ratſchläge einer gan⸗ 
zen Reihe von Betrieben gleichzeitig zu geben. Wenn man 

darüber klar iſt, daß die Verſchiedenheit der einzelnen 

eldjtüde und der Wachstumsjahre auch von größtem 
Einfluß auf den Ertrag der verſchiedenen Ernten ift, fo 
wird dadurch die Unſicherheit des auf durch Zufall ge⸗ 
wonnenen Urteils über den Anbauwert einer beſtimmten 
Sorte deutlich. Denn es kann ſehr wohl eine neu gewählte 
Sorte in 1 oder 2 aufeinanderfolgenden Jahren aus verſchie⸗ 
denen Gründen ſehr gute Erträge geben, dann aber, weil ihr 
die Witterung des nächſten Jahres nicht paßt, vollkommen 
verſagen. Auf dieſe Weiſe kommt man zu einem manchmal 

rſchnellen Wechſel der Sorten in der gleichen Wirt- 

t, ohne bei dieſem Verfahren jemals überhaupt zu einem 


klaren Urteil, zu gelangen. 


Anders liegt die Sache, wenn man in den Verſuchswirt⸗ 
ſchaften Jahr für Jahr eine Reihe von Sorten vergleicht und 
dabei auch Gelegenheit hat, deren Unterſchiede in der Ent⸗ 
wicklung, Reife, Ertrag und Qualität unter gleichen Verhält⸗ 
niſſen nebeneinander zu beobachten. Nach einer 
Reihe von Jahren werden ſich dann die Sorten bereits unter⸗ 
ſcheiden in ſolche, die eine große „Ertragstreue“ aufweiſen, 
die alſo immer im Ertrag befriedigen, auch wenn ſie 
nicht immer Höchſterträge geben und ſolche, deren Erträge in 
den einzelnen Jahren ſehr ſchwankend ſind und ſchließ⸗ 
lich ſolche, die ſtändig ungenügende Erträge geben. 


Wählt man eine Sorte auf Grund eines einmaligen Anbaues, 


Zipſer⸗Poſen. a 


ſelbſt wenn dieſer vergleichsweiſe nebeneinander geſchieht, fo 
kann man ſich leicht für eine Sorte entſcheiden, der die Er⸗ 
tragstreue fehlt, auch wenn ſie in dem betreffenden Jahr 
einen beſſeren Ertrag gibt als eine andere. Die Ertrags⸗ 
treue neben einer gewiſſen Ertragshöhe iſt für uns aber 
außerordentlich wichtig, denn fie hilft uns die Unſicherheit 
in den Erträgen zu verkleinern. — : 


Es iſt mit Hilfe der langjährigen in Verſuchsſtationen 
und -ringen durchgeführten Sortenverſuche gelungen, die 
Sortenfrage einer gewiſſen Klärung, zumindeſtens für manche 
Gebiete zuzuführen. Und wenn in Deutſchland im letzten 
Jahr unter den vielen Sorten aufgeräumt worden iſt, ſo 
konnte das auch nur auf Grund von unzähligen planmäßig 
durchgeführten Berjuchen geſchehen. Bei uns ift die Frage 
der Einſchränkung der Sorten nicht ſo wichtig als eine 
Seftjtellung, in welchen Gebieten und in welchen Verhält⸗ 
niſſen verſchledene Sorten Jo bewährt haben, um eine 
gewiſſe Blonmipigteit des Anbaues herbeizuführen, die auch 
für den Abſatz, beſonders beim Export, von Bedeutung iſt. 


In dieſem Sinne ſoll auf die Ergebniſſe der bisher durch⸗ 
geführten Sortenverſuche hier in allgemeiner Form 
eingegangen werden, um aus dieſer Arbeit, die über ihre 
Bedeutung hinaus für den engeren Kreis oder das engere 
Gebiet, in dem dieſe Ergebniſſe gewonnen ſind, auch für die 
Allgemeinheit von Nutzen iſt, einige Hinweiſe zu 
geben. Es kann ſich alſo nicht darum handeln, hier zu ſagen, 
daß diefe oder jene Sorte die befte ift, oder auch beffer ift 
als eine andere, die vielleicht hier nicht genannt wurde, ſon⸗ 
dern es werden die Sorten genannt, die in den letzten Jahren 
in den Vergleichsverſuchen unſerer Verſuchsſtellen gut abge⸗ 
schnitten haben. Andererſeits kann die Verantwortung dafür, 
daß dieſe Sorten auch in anderen Gegenden gut einſchlagen 
werden, nicht ohne weiteres übernommen werden. — 


Bei den Sommergerſtenſorten muß ein grund» 
ſätzlicher Unterſchied gemacht werden zwiſchen den trocken⸗ 
heits liebenden bzw. Feuchtigkeit vertragenden Sorten 
einerſeits und andererſeits den infolge ihrer ſchnellen Erwär⸗ 
mung und ihres Kalkgehaltes wachstumsbeſchleunigend wir⸗ 
kenden Böden, bzw. den hellen Böden, auf denen die Pflan⸗ 
zen einem anderen Wachstumsrhythmus unterliegen. Dieſen 
Anforderungen, die an die Pflanzen von ſeiten des Bodens 
geſtellt werden, müſſen ſie ſich anpaſſen können, um zu einem 


guten Ertrag zu gelangen, wenn auch dieſe Unterſchiede in 


der Praxis nie fo frag auftreten, weil unſere Böden zum 
Teil den Uebergangsböden angehören. — 
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ſcheckkonto Poznań Hr. 206 383, 
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Eine Ausnahmeſtellung ſcheint hier die Iſaria von 
Ackermann einzunehmen, die eine große Anpaſſungsfä⸗ 
higkeit beſitzt. Dieſe Gerſte nimmt in faſt allen Verſuchen eine 
der erſten Stellen ein, dabei hat ſie eine gewiſſe Neigung 
für beſſere Böden, auf denen ihr auch ihre gute Stand⸗ 
feſtigkeit zugute kommt. Es mag fein, daß diefe Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit an verſchiedene Verhältniſſe darauf beruht, daß 
dieſe Sorte das Ergebnis einer Kreuzung iſt zwiſchen der 
Danubia, die ſich bei uns beſonders auf trockenen 
Böden bewährt hat und der Bavaria, die eine ausge⸗ 
ſprochen feuchtholde Sorte iſt. Eine gute Anpaſſungsfähigkeit 
kann auch der Svalöf'ſchen Goldgerſte nachgerühmt wer⸗ 
den, die auch unter den verſchiedenſten Verhältniſſen ſich durch 
gute Erträge ausgezeichnet hat. Sie iſt aber bezgl. der 
Bodenart weniger anſpruchsvoll wie die Ujaria. Auch die 
Hadogerſte kann für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie ſich 
unter den verſchiedenſten Verhältniſſen bewährt und es wird 
ihr nachgerühmt, daß ſie, im Gegenſatz zu den anderen Sor⸗ 
ten, 5 anſpruchsvoll in bezug auf den Kalkgehalt des 
Bodens iſt. Da dieſe Sorte als eine reine Hannagerſte be⸗ 
zeichnet werden kann, weil ſie direkt aus der alten Kwaſſitzer 
Hanna durch Ausleſe herausgezüchtet wurde, darf man ge⸗ 
genüber den anderen Hannaſorten ihre Standfeſtig⸗ 
keit hervorheben, die ihren Anbau auch auf den humus⸗ 
reichen dunklen Böden ermöglicht, auf denen die anderen 
Hannagerſten leicht ins Lager gehen. Es haben fih die Han⸗ 
naſorten, unter denen beſonders die Hildebrandſche 
Hanna, Heines Hanna und Hanna von Serze⸗ 
faowice in den Erträgen vorangehen, mehr auf den 
hellen Böden bewährt, wo ſie die anerkannt hervorragen⸗ 
den Qualitäten von Braugerſten liefern. Das foll natür- 
lich nicht bejagen, daß dieſe Sorten für leichtere oder ſchlech⸗ 
tere Böden geeignet ſind; ſie verlangen durchaus einen in 
guter Kultur befindlichen Boden. In letzter Zeit iſt hier noch 
eine Neuzüchtung von Kleſzezewo d ihren guten Ertrag 
beſonders in der Verſuchswirtſchaft der Landwirtſchaftskam⸗ 
mer in Pentkowo aufgefallen, Hildebrands 029. Zu 
erwähnen iſt auch die Elkagerſte, die aus der Hanna 
auf größere Standfeſtigkeit gezüchtet ift. — 

2 Wenn es um Fuitergerfte geht, die ohne Rückſicht 
auf die Qualität gute Erträge bringen foll, ſo haben ſich als 
ſehr brauchbar erwieſen PSG Nordland, die mehr für 
ſchwache, und Heines 4-zeilige Gerſte, die mehr für 
beſſere Böden paßt. — ; 
Betreffs der Haferſorten find unter den Gelbhafern 
beſonders hervorzuheben: Petkuſer Gelbhafer, 
5 85 Gelbhafer und Antoniner Gelbhafer, 
fowie Spalöfs Goldregen. Unter den Weißhaferſorten 
haben ſich ausgezeichnet a Siegeshafer um 
Sobieſzezynſki, die bereits feit langen Jahren geprüft 
wurden und neuerdings auch der Svalöfs Weiße Adler, 
der in den letzten 6 Prüfungsjahren ganz beſonders auffiel. 
Bei der Auswahl der Haferſorten iſt auch die Frage zu be⸗ 

rückſichtigen, ob der Hafer als Futter oder zum Verkauf die⸗ 
nen foll, da fih die Weißhafer leichter verkaufen als die Gelb- 
hafer, trotzdem diefe durchwegs ertragsſicherer find. — 


Zuftellung des Land wirtſchaftlichen 
| Fentralwochenblattes 


muß Stockungen erleiden für die Mitglieder, die für 
das Jahr 1935 ihren Beitrag noch nicht geleiſtet haben, 


höhe des Beitrages ſiehe Fentralwochenblatt Ar. 1 vom 3. Januar und fir, 8 vom 
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Unter den Sommerweizen kommen für unjere Bers 
hältniſſe neben dem Heines Kolbenweizen und Hil⸗ 
debrands Kreuzung S 30, als denjenigen, die feit 
einer langen Reihe von Jahren ihre Stellung an der Spitze 
der Prüfungsſorten unter normalen Bodenverhältniſſen be⸗ 
haupten, als Qualitätsweizen, auch für ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe, Hildebrands Grannen⸗Sommer weizen in 
Frage. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die beſonders bei gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen beliebten Sorten, wie Peragis und 
Bordeaux⸗ Sommerweizen bei uns eine ungenü⸗ 
gende Ertragstreue aufweiſen, in günſtigen Jahren zwar 
Höchſterträge geben können, aber gelegentlich auch ſehr ſtark 
verjagen. Beſonders bei ſpäter Ausſaat hat ſich Heines 
Kolbenweizen, der auch gegen Flugbrand nicht anfällig 
iſt, gegenüber anderen Sorten gut bewährt. — 

niger ausgeſprochen find die Unterſchiede in den Gr- 
trägen bei Erbſenſorten, ſoweit beim Anbau dieſer die 
Vorbedingungen günſtig geſtaltet werden. Es iſt aber eine 
Tatſache, daß auf den guten Erbſenböden die Viktorigerbſen⸗ 
ſorten, wie Mahndorfer, Strubes, Wronower 
Perle, Hildebrands Viktoria, in den Erträgen im⸗ 
mer beffer abſchneiden als die grünen Erbſen, unter denen 
bekannt und beliebt ſind Gerſtenbergs grüne Fol⸗ 
ger und- Baltersbacher. Es ift bei den Erbſen allerdings 
etwas zu beobachten, was im Zuſammenhang mit der Sor⸗ 
tenwahl erwähnt werden muß, nämlich der „Abbau“. Die 
ſer tritt hier viel leichter auf als bei den anderen Getreide⸗ 
arten und hat vielleicht etwas gleichartiges nur noch bei den 
Kartoffeln. Die Leiſtung läßt verhältnismäßig bald nach und 
zwar nicht immer für Korn und Stroh gleichmäßig. Zum 
Beiſpiel wurde in Kujawien beobachtet, daß der Abbau bei 
den Erbſen fih hauptſächlich auf den Kornertrag be 
zieht, während die Blatt⸗ und Strohentwicklung in den älteren 
Abſaaten häufig ſogar beſſer wird. — 

Wenn dieſer Abbau bei den anderen Getreidearten nicht 
fo ſchnell. vor fich geht, jo tritt doch im Laufe der Zeit auch 
da ein Nachlaſſen der Erträge ein. Nicht nur die Beein⸗ 
fluffung der inneren Leiſtungsanlagen der Pflanze ; 
durch die geänderten Umgebungsverhältniſſe ift hierfür der 
Grund, ſondern auch die häufig noch ſehr ungenügende Zu⸗ 
bereitung des Saatgutes. Es iſt klar, daß bei einer ſorg⸗ 


fältigen Auswahl der Körner, wie fie bei der Saatgutzubee⸗ 5 


reitung durch die modernen Saatgutreinigungsanlagen ers 
zielt werden kann, die weniger leiſtungsfähigen Körner, etwa 
von kranken Pflanzen immer wieder ausgeſchieden werden 
und fo ein Stamm guter Pflanzen zum Weiteranbau gelangt. 
Man kann dadurch die Leiſtungsfähigkeit einer Sorte länger 
aufrechterhalten als ohne ſolche Saatgutzubereitung. Trotzdem 
würde auch die bejte Saatgutreinizung nichts nützen gegen 
die Verminderung der Ertragsleiſtungen, die durch die inne⸗ 
ren Leiſtungsanlagen der Einzelpflanzen bedingt ſind, wenn 
nicht durch die Züchtung immer wieder die leiſtungsfähigſten 
Zuchtſtämme einer Sorte feſtgeſtellt würden und das Stamm⸗ 
material für weitere Vermehrung von den Züchtern auf 
dieſe Weiſe bereitgeſtellt würde. Jeder, der einmal Einblick 
in den Betrieb einer Saatzuchtwirtſchaft genommen hat, weiß, 


daß dieſe Arbeit an der Erhaltung der Leiſtungs⸗ 
ähigkeit einer beſtehenden Zuchtſorte neben der Schaf⸗ 
ng von neuen Sorten einen großen Aufwand an Arbeit. 
eit und Geld koſtet. Nicht nur daß die unzähligen Pflanzen, 
aus denen die beſten für die weitere Zucht verwendet werden 
ollen, einzeln in ihren Leiſtungseigenſchaften beſtimmt und 
nn die Nachkommenſchaft im Laufe einiger Jahre geprüft 
wind, ob ſie die genügende Ertragstreue aufweiſt, ſo daß man 
nach etwa 6 Jahren jo weit ift, um Saatgut von dieſem aus⸗ 
gewählten Material als Originalſaat abzugeben, es 
muß auch die Trennung der einzelnen Zuchtſtämme auf dem 
Felde und nach der Ernte immer durchgeführt werden, ſolange 
man ſich über deren Leiſtung nicht im Klaren iſt. — 

Dieſer Mehraufwand muß natürlich ſpäter im Preiſe 
des Originalſaatgutes zum Ausdruck kommen. Beim einzel⸗ 
nen Landwirt beſteht nun der begreifliche Wunſch, die Au s- 
gaben in der Wirtſchaft auch für die Saatgutbeſchaffung 
möglichſt niedrig zu halten und er ſcheut ſich, anerkanntes 
Saatgut zu kaufen, weil es ihm zu teuer erſcheint. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß man bei Anwendung guten anerkannten 
Saatgutes an Ausſaat ſparen kann und die Anſchaffung 
doch für einige Jahre vorhält, wenn man im weiteren 
Verlauf in feiner Wirtſchaft für eine entſprechende Zube⸗ 
reitung des Saatgutes ſorgt, wird natürlich das Inter⸗ 
eſſe ſeitens der Züchter für die Weiterführung auch einer 
wertvollen Zucht nicht mehr vorhanden ſein, wenn der Ab⸗ 


ſatz nicht genügend iſt und damit auch der Anreiz zum wei⸗ 
teren Streben und Arbeiten zurückgehen. Wie ſtark auch auf 
dieſer Seite, nämlich bei der Saatgutproduktion, das Inter⸗ 
eſſe zurückgegangen iſt — und man kann ruhig ſagen zum 
Schaden der Höhe der allgemeinen Ernten — 
zeigt deutlich ein Vergleich der Fläche, die heute mit aner⸗ 
kannten Vermehrungen von Getreide bei uns vorhanden iſt, 
mit der, die im Jahre 1929 vorhanden war. Es iſt nur noch 
ein ſehr kleiner Teil. — 

Bei der gebotenen Einſchränkung der Betriebs⸗ 
ausgaben müſſen in erſter Linie die unproduktiven Aus⸗ 
gaben eingeſchränkt werden, und welche es ſind, ſtellt der 
einſichtige Betriebsleiter ſehr bald feſt. Die Ausgaben aber, 
die zur Sicherung und Hochhaltung der Produktion 
beitragen, dürfen nicht einer blinden Aude 
unterliegen. Es führt das zum entgegengeſetzten Ziele als 
man beabſichtigt. Zu dieſen Ausgaben gehört auch die Bei⸗ 
zung und letzten Endes auch die Düngung. Nicht nur die 
höheren Düngerpreiſe ſind Schuld daran, daß die Kunſt⸗ 
düngung nicht rentabel iſt, ſondern vielfach auch der Um⸗ 
ſtand, daß wir den Kunſtdüngeraufwand, den uns 
unſer Wirtſchaftsvoranſchlag geſtattet, nicht an der richti⸗ 


gen Stelle einſetzen. Und diefe richtige Stelle finden wir- 


für unſere Wirtſchaft durch ſyſtematiſche Ackerkon⸗ 


trolle, wie ſie uns durch die Zuſammenarbeit in den 


Wirtſchaftsringen ermöglicht wird. — 


Düngung und Ertrag. 


Den Landwirt intereſſiert heute beſonders die Frage, 
wieweit ſich die künſtlichen Düngemittel auch bei der heutigen 
Preisgeſtaltung günſtig auf die Rentabilität eines landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes auswirken können. Herr Ing. agr. 
olbiecki iſt an Hand von Buchführungsergebniſſen der hie⸗ 
ſigen Landwirtſchaftskammer, die ſich auf 120 000 ha land⸗ 
wirtſchaftlich genutzter Fläche erſtrecken, dieſer Frage nach⸗ 
gegangen und hat feſtgeſtellt, daß der Aufwand für Kunſt⸗ 
Dünger vom Jahre 1930/81 bis 1932/38 von 12,1 auf 8,3% 
der Wirtſchaftsausgaben zurückgegangen iſt, während der 
Lohnaufwand in dem gleichen Zeitraum von 39,9 auf 45 
und der Aufwand für Brennmaterial, Licht und Betriebs⸗ 
ſtoff von 8 auf 9,3% geſtiegen iſt. Ebenſo die Ausgaben für 
Zinſen haben ſich in den kontrollierten Betrieben von 11.6 
auf 13% der geſamten Ausgaben erhöht. Der Aufwand für 
künſtliche Düngemittel iſt ſomit in einem ſtärkeren Maße zu⸗ 
rückgegangen als die feſten Ausgaben, zu denen die Löhne, 
Sozialverſicherungen, Steuern und Zinſen gehören. Denn 
wenn wir die feſten Ausgaben im Jahre 1928/29 mit 100 
annehmen, ſo machen ſie im Jahre 1932/33 64% aus, die 
beweglichen Ausgaben hingegen 33% und die Ausgaben für 
Kunſtdünger ſogar nur 20%. N i 


Die Düngerausgaben in % ausgedrückt, haben ſich in 
dem kontrollierten Seitraume auf die einzelnen Nährſtoffe 
wie folgt verteilt: 

Jahr 1928/29 29/0 30/31 31/2 32/33 
Stickſtoff 64,4 61,7 71,6 70,4 69,3 
Phosphor 15,9 164 152 1009 12.3 
Kali 16,0 17.8 9,4 145 15 
Kalk 3,7 4,1 38. 42 3,9 


100% 100% 100% 100%. 100% 


Mengenmüßig wurden je ha landwirtſchaftlich genutzter 
Fläche folgende Düngermengen in kg verabreicht: 


Verbeſſerung von ſchlechtem 


Sie iſt notwendiger, als mancher vielleicht glauben mag. 
Schlechtes Tränkwaſſer, das lange Zeit dargeboten wird, kann 
den Tieren ebenſo gefährlich werden wie verdorbenes Fut⸗ 
ter. Beſonders leicht erkranken die Pferde daran. Bedenklich 
iſt vor allem das Waſſer, welches von einem Moor hergeleitet 
wird. In dieſem ift der Boden torfig und jumpfig. Eine Un⸗ 
menge von Pflanzen ſind im Moor vermodert. Schnecken 
und Würmer find in ganzen Generationen und in kaum noch 
beſtimmbarer Zeitdauer abgeſtorben und verfault. Bei dem 
Zerfall der pflanzlichen und tieriſchen Organismen bilden ſich 


Jahr 1928/29 29/30 30/1 31/32 32/3 
Stickſtoff 155 109 68 64 51 
hosphor 120 70 40 28 23 
ali 124 138 33 42 49 

Der Kunſtdünger wird fomit noch ſehr willkürlich ange⸗ 
wandt. Nur 18.17 der unterſuchten Betriebe haben alle 
4 Nährſtoffe angewandt und 20.2% alle Nährſtoffe ohne 
Kalk. 12.8% der unterſuchten Betriebe haben überhaupt fei- 
nen Kunſtdünger gegeben. Ungefähr die Hälfte der kon⸗ 
trollierten Betriebe haben mit keinen Kali⸗ und Phosphor⸗ 
fäuredüngemittel gedüngt. Die Düngerkoſten ſchwankten 
zwiſchen 0 — 33.90 gł je ha. 

Um die Auswirkung des Düngemittelaufwandes auf den 
Reinertrag des Betriebes feſtzuſtellen, wurden die unter⸗ 
ſuchten Wirtſchaften in zwei Gruppen eingeteilt und zwar in 
ſolche mit einem Düngeraufwand von über 30.80 gł und 
einem ſolchen unter 30.80 zl je ha im Jahre 1931/32. Im 
Wirtichaftsjahr 1932/33 wurde für die erſte Gruppe ein Rein⸗ 
ertrag von 111.60 gł und für die zweite Gruppe ein ſolcher 
von 87.70 zi je ha errechnet, während der durchſchnittliche 
Reinertrag bei 98.80 gł lag. Auch in dem darauffolgenden 
Wirtſchaftsſahr wurde bei einem Düngeraufwand von 
17.40 gł und einem ſolchen unter dieſem Betrage eine Dif⸗ 
ferenz von 29.30 zl je ha im Reinertrag feſtgeſtellt. Während 
der durchſchnittliche Düngeraufwand 8.9% der geſamten 
Wirtſchaftsausgaben ausmachte, betrug er bei der erſten 
Gruppe 12%, bei der 2. Gruppe nur 4.5%. Er ſchwankte [os 
mit in recht weiten Grenzen und hat daher auch den Rein⸗ 
ertrag in verſchiedenem Maße beeinflußt. Die Düngung hat 
ſich nicht nur auf Rüben⸗, ſondern auch auf Kartoffelböden 
und auf Pachtland günſtig auf den Reinertrag des Betriebes 
ausgewirkt. Te 

Eine der wichtigſten Vorausſetzungen iſt ſomit, daß der 
Landwirt bei der Düngung planmäßig vorgeht und ſich 
zuvor überzeugt, welche Nährſtoffe im Boden fehlen und 
daher ergänzt werden müſſen. Nähere Auskünfte in allen 
dieſen Fragen kann er fih von der WG einholen. 


Tränkwaſſer in den Ställen. 


mancherlei giftige Stoffe und Gaſe, welche vom Waſſer abſor⸗ 
biert werden — wie Kohlenwaſſerſtoff und 
Schwefelwaſſerſtoff. Ferner entſteht kohlenſau⸗ 
res Ammoniak, welches vom Waſſer ebenfalls eine 
Zeitlang feſtgehallen wird. Endlich nimmt das Waller auch 
freie Säuren in ſich auf, wodurch es ſelbſt einen ſauren Bei⸗ 
geſchmack bekommt. Aehnliches kann vor ſich gehen, wenn 
mooriger Untergrund durch einen Brunnen angebohrt wird. 
Den Hofbrunnen mit nur roh aus Feldſteinen ausgeſetzten 
Wänden ſickern leicht Abſonderungen von Dunggruben und 


— t.... . — 


— — 


Kompoſthaufen zu. Da Flüſſigkeiten immer nach dem leeren 
Raum drängen, können ſie nod) aus ziemlich großer Entfer⸗ 
nung in den Brunnen gelange. 

Am einfachſten wäre es nun, wenn ein ſolcher Brunnen 
zugeſchüttet und an einer Stelle mit einwandfreiem Waſſer 
ein neuer Brunnen gebohrt würde. Indes beſteht dazu nicht 
immer die Möglichkeit, da vielfach auf der Hofſtelle überall 
der gleiche Untergrund angetroffen wird. Eine Weiterver⸗ 
legung des Brunnens iſt oft aus praktſichen Gründen nicht 
angängig. Daher kann es ratſamer ſein, ein Reinigungsbaſſin 
= das Waller im Stall einzubauen. Am geeignetſten zur 

ufſtellung wäre der Heuboden über dem Kuhſtall, wo der 
Belag in Breite des Baffins herausgenommen wird, fo daß 
dieſes von unten her durch die Stalluft angewärmt wird. 
Dadurch wird erreicht, daß das Waſſer im Winter nicht ein⸗ 
Ea und daß die Tiere immer ein etwas verſchlagenes 

ränkwaſſer bekommen. Ueber den Boden dieſes Baſſins wird 
nun zwecks Befreiung des Waſſers von allen genannten 
Schädlichkeiten eine dreifache Schicht von Sand und Kohlen: 
pulver in folgender Weiſe gebreitet: Zuerſt wird gut 
ausgewaſchener Sand hineingeſchültet und gleichmäßig 2 bis 
3 Zentimeter aufgehöht. Darüber kommt eine etwa 5 Jenti- 
meter hohe Lage von gut ausgeglühter, zu Pulver geſtoßener 
Holzkohle und über dieſe wieder eine dünne Sanddecke. Oben 
Alt das Baſſin mit einem dichten feſten Deckel abgeſchloſſen. 


| Das Waſſer wird nun mittels einer Drudpumpe zu dem 


Baſſin hineingedrückt und durchläuft erft ſämtliche Reini⸗ 
ungsſchichten, bis es zum Verbrauch wieder abgelaſſen wird. 
Der Sand hält die gröberen Beimiſchungen feſt und das Koh⸗ 
lenpulver die feinen ſowie die gasförmigen. Das auf dieſe 
Weiſe filtrierte Waſſer iſt hiernach tatſächlich ganz rein und 
unſchädlich. Natürlich müſſen die Reinigungsſchichten von 
Zeit zu Zeit erneuerk werden. Wie oft das geſchehen muß, 
richtet ſich nach wieder eintretender Geſchmacksverſchlechte⸗ 
rung des Waſſers. Das wird man bald ausprobiert haben. 

Auf größeren Wirtſchaftshöfen muß die Druckpumpe 
wegen des erforderlichen großen Waſſervorrats durch Göpel⸗ 
werk oder elektriſche Kraft betrieben werden. Soll das Waſſer 
auch für den Haushalt dienen, ſo können Druckpumpe und 
Reinigungseinrichtung womöglich im Keller aufgeſtellt wer⸗ 
den. Mittels eines Schwimmers im Baſſin ſtellt ſich bei elek⸗ 
triſcher Anlage die Waſſerzuleitung ſelbſttätig ein. Das Baſſin, 
welches hier Zylinderform haben wird, hat natürlich weſent⸗ 
lich geringeren Umfang als ein ſolches auf dem freien Boden, 
Trotzdem kann es aber ebenfalls mit den angegebenen Fils 
triermaſſen verſehen ſein. Allerdings werden dieſe hier öfter 
u erneuern fein als bei einer Großanlage, aber bie Cfite 
fernung der alten Maſſen ſowie die Zuführung der friſchen 
iſt bei einer kleinen Anlage auch weſentlich erleichtert. 


Inſtandſetzung der drillmaſchinen. 


$ Von Dipl⸗Ing. Hermann Wolff. 


Wie jedes andere Gerät, fo erfordert auch die Drill- 
maſchine eine gewiſſe Pflege, und muß rechtzeitig auf gute Ar⸗ 
beit geprüft werden. Nicht ſedes Jahr muß die Drillmaſchine zum 
Schmied oder zur Reparaturwerkſtatt, da ſich die meiſten 
Mängel durch eigene Arbeit abſtellen laſſen. Sollte es aber 
dennoch notwendig ſein, ſo ſollte man die Maſchine vor der 
Anlieferung gründlich ſäubern, weil diefe Arbeit ſonſt vo 
le, vorgenommen und auch entſprechend berechnet 
wird. 

Der wichtigſte Teil der Drillmaſchine ift der Säapparat. 
Nach einer äußeren Unterſuchung auf Verſchleiß und toten 


ŻĘ. Gang der Einftellvorrichtung überzeuge man fih von feinem 


ordnungsmäßigen Arbeiten durch Abdrehen, indem man die 
von den einzelnen Säorganen ausgeſtreuten Saatmengen in 
Käſten oder Tüten auffängt. Das einzelne Säorgan arbeitet 
ordnungsmäßig, wenn ſeine Saatmenge um nicht mehr als 
7 oder 8% nach oben oder unten von der durchſchnittlich 
gefallenen Saatmenge abweicht. Säorgane, die mehr oder 
weniger Saat geliefert haben, find auf Fehler zu unterſuchen; 
vielleicht ſteht die Bodenklappe nicht richtig, wielleicht hat fih 
durch irgend einen Zufall das Särad zu ſtark abgenutzt oder 
es iſt die Haltefeder gebrochen ujw. 

Nach dieſer Kontrolle ſind die Scharhebel zu unterſuchen. 
Sie müſſen in ihren Scharnieren leicht beweglich ſein, dürfen 


aber nicht nach rechts und links Spiel haben; ſonſt ergeben 


ſie Ade bei ſorgfältiger Einſtellung ungleichmäßige Reihen⸗ 
abſtände, die fih beim ſpäteren Arbeiten mit der Hackmaſchine 


a Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Welage, Kreisaruppe Pojen und Ausſchuß 
für Ader- und Wieſenbau. 
Verſammlung Freitag, 22. März, um 2% Uhr im klei⸗ 
nen Saale des Cvgl. Vereinshauſes zu Poſen. 
Vorführung des neuen Lehrfilms: „Futtergewinnung im 
Eigenbetrieb“ mit Erläuterungen von herrn Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate. 


Freitag, den 29. März, 
hült Herr Landforſtmeiſter Nicolai ⸗Danzig⸗Oliva geles 
gentlich einer Sitzung des Forſtausſchuſſes in Poſen im 
€vgl. Vereinshaus einen Vortrag über „Moderne Forſtwirt⸗ 
Kat: und Individualhochzucht“. Nähere Mitteilungen wers 
en noch gemacht werden. 

Alle Mitglieder der W. L. G., die ſich für Forſtfragen 
intereſſieren, werden dringend aufgefordert, an der Veran⸗ 
ſtaltung teilzunehmen. 

Weſtpoln. Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


unangenehm bemerkbar machen. Hier genügt vielfach als 
Abhilfe ein Nachziehen oder Nachnieten des Scharnierbolzens. 
Weiterhin find die Schare ſelbſt zu unterſuchen, fie müſſen 
alle gleichmäßig ſcharf ſein, da ungleiche Schärfe ungleichen 
Tiefgang bedeutet. Es iſt daher nicht angängig, nur einzelne 
Schare auszuwechſeln, ſondern, wenn einige erſatzbedürftig 
ſind, müſſen alle erneuert werden. 

An den Getrieberädern wird im allgemeinen nicht viel 
vorzunehmen ſein. Sie müſſen geſäubert und eingefettet 
werden, und vielleicht iſt eines oder das andere zu erſetzen, 
wenn es zu ſtark abgenutzt iſt. Bei der Rührwelle können 
ſich die Rührſtäbe verbogen haben; ſie ſind dann wieder 
gerade zu richten. Schließlich achte man auch auf die 
Steuerung der Maſchine, vielleicht hat ſich ein Hebel ver⸗ 
bogen, vielleicht iſt auch das Schiebefenſter ſchad⸗ 
haft geworden oder die Zahnſtange muß erneuert werden; 
vielleicht hat ſich auch beim Kettenſteuer die Kette zu ſehr 
gelängt, auf jeden Fall muß die Steuerung in Ordnung ſein, 
wenn die Frühjahrsbeſtellung beginnt. Hat man nun auch 
noch Vorder⸗ und Hinterwagen mit ihren Rädern auf ge⸗ 
naues Spuren unterſucht, und hat man auch gegebenenfalls 
den Anſtrich ausgebeſſert, ſo kann man die Maſchine, nachdem 
man die blanken Teile eingefettet hat, mit dem Bewußtſein 
zur Winterruhe in den Schuppen ſtellen, daß ſie im nächſten 
Frühjahr die aufgewandte Mühe durch ſtörungsfreie Arbeit 
lohnen wird. 


verband der Güterbeamten für Polen, 


Generalverſammlung am 24. 3. 1935 um 11.30 Uhr im kleinen 
Saal des Evangel. Vereinshauſes, Poſen. Tagesordnung wird 
durch beſondere Einladungen bekanntgegeben. ollzähliges Er⸗ 
ſcheinen dringend erbeten. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm, in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle ul. Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 21. 3., im Hotel 
Haeniſch. Schrimm: Montag, 25. 3. von 10—12 Uhr im Hotel 
Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe 
B Verſammlung Sonnabend, 16, 3., um 5% Uhr bei Bus 
linſti. Vortrag: ipl.⸗Ldw. Zern: „Bodenbearbeitung und 
Adergare“, Ortsgruppe Podwegierki und Umgegend: Freitag, 
22. 3., von 10—12 Uhr und von 14—16.30 Uhr Anterweiſung im 
Baum: und Rebenſchnitt bei Herrn Machinſki, Podwegierki. Es 
wird gebeten, Notizblock und Bleiſtift mitzubringen. Die An⸗ 
gehörigen der Mitglieder ſowie die Mitglieder der Jugendgruppe 
find hierzu beſonders eingeladen. Ortsgruppe Schwerſenz: Bers 
ſammlung Sonnabend, 23. 3., um 4% Uhr in der Nonditoreł 
Lemke. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Die neuen Entſchuldungs⸗ 
geſetze der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Kamionli: Frauenaus⸗ 
ſchuß: Verſammlung Sonntag, 24. 8, um 5 Uhr bei Seidel, 


Vortrag Frl. Buſſe⸗Smikowo: „Der durchdachte Haushalt.“ Ane 

J.: Kaffeetafel. Ortsgruppe Stralkowo: Frauenausſchuß Ber- 
ammlung Montag, 25. 3., um 3 Uhr bei Barral, And Frl. 

i Bujje: „Der durchdachte Haushalt“. Anſchließend Kaffee⸗ 
iajel. affee ſtiftet der Verein. Gebäck iſt mitzubringen. 
Ortsgruppe Nojnówio: Frauenausſchuß: Dientsag, 26. 3., um 
4 Uhr bei Gieſe, Walerſanowo. Vortrag: Fräulein Ilſe Buſſe: 
„Der durchdachte Haushalt“. Anſchl.: Kaffeetafel. Ortsgruppen 
Zkotniki und Moraſko: In der Zeit vom 25. bis 30. März findet 
bei Herrn Schmalz in Suchylas eine Vortragsfolge über Geſund⸗ 
heitspflege und Hygiene unter Leitung von Schweſter Johanna 
Auguſtin vom Poſener Diakoniſſenhaus für die Frauen und 
Töchter (über 18 Jahre) der Mitglieder ſtatt. Meldungen wer⸗ 
den umgehend an Herrn Haußner⸗Zkotniki oder Herrn Fenner- 
Umultowo erbeten. Ortsgruppe Podwegierki und Umgegend: Es 
wird beabſichtigt, Mitte April eine Vortragsfolge über Geſund⸗ 
ies und Hygiene unter Leitung von Schweſter Johanna 

uguſtin vom Poſener Diakoniſſenhaus für die Frauen und 
Töchter der Mitglieder zu veranſtalten. Meldungen werden 
umgehend an Herrn Schmellekamp⸗Sedziwojewo und Herrn Laube⸗ 
Sokolniti erbeten. 

Ortsgruppe Hlotnifi und Moraffo: Verſammlung, Sonntag, 
24. 3., um 4 Ahr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag Herr Baebr über: 
„Ein Jahr deutſch-polniſche Wirtſchaftsverſtändigung.“ 

e Bezirt Pofen IT. 

Sprechſtunden: Pofen: Jeden Mittwoch vorm. in ber Geſchäfts⸗ 

jelle Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag von 9 Uhr 


ab in der Konditorei Kern. Pinne: Freitag, 15. 3., vorm. bei Herrn. 


Ortlieb, Spar- und Oarlehnskaſſe. Bentſchen: Freitag, 22. 3., 
vorm. bei Trojanowſki. irte: Montag, 25 3., vorm. bei Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, 26. 3., von 8—11 Uhr bei Zickermann. 
Samter: Mittwoch, 27. 3., vorm. in der Ein- und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Örtsgrupre Grudno: 
Sonnabend, 16. 5., Beſichtigung der Mitgliedergärten unter Leitung 
von Dir. Reijjert. Treffpunkt um %12 Uhr bei Klemte, Megielnia. 
Anſchließend um 2 Uhr Verſammlung bei Kaiſer, Grudno. Bortrag 
von Dir. Neijjert: „Obft- und Hausgarten in Zukunft“ und „Schäd⸗ 
lingsbetämpfung“. Die Angehörigen der Mitg'ieder find hierzu 
ebenfalls herzlichſt eingeladen. Es wird gebeten Notizblock und Blei- 
NE mitzubringen. Ortsgruppe Mechnacz: Dienstag, 19. 3., um 

Uhr bei Paſchke. Beſprechung über wirtſchaftliche Tagesfragen. 
Zahlreicher Befuch der Jugend wegen Beſprechung der weiteren 
Arbeit in der Jugendgruppe erwünfcht, Ortsgruppe Agkolewo: 
Mittwoch, 20. 3., um 5,50 Uhr bei Adam. Generalverſammlung 
und Kechnungslegung. Anſchließend Frauenverſammlung. Frl. 
Buffe-Smilowo ſpricht über: „Der durchdachte Haushalt.“ Danach 
gemeinſame Kaffeetafel. Gebäck iſt mitzubringen. Grtsgruppe 
Nuſchlin: Donnerstag, 21. 3., um 4 Uhr bei Zaenſch Frauenver- 
ſammlung. Frl. Buffe-Smitowo ſpricht über: „Der durchdachte 
Haushalt.“ Anſchließend Kaffeetafel. Den Kaffee ſtiftet der Verein, 
Gebäck iſt mitzubringen. Die Frauen und Angehörigen ſind herzlich 
eingeladen. Ortsgruppe Trzeianka⸗Sliwno: Sonnabend, 23. 3., 
um 5% Uhr im Gaſthaus, S iwno. Der Geſchäftsführer ſpricht 

über? „Die neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft.“ Criss 
gruppe girfe: Montag, 25. 3., um 11 Uhr bei Heinzel Beſprechung 
der Hilfsmaßnahmen wegen der Oürreſchäden. Ortsgruppe Birne 
baum: Dienstag, 26. 3., Filmvorführung: „Futtergewinnung im 
Eigenbetrieb“ im Zickermannſchen Saal. Näheres wird noch befannt- 
gegeben. Ortsgruppe Samter: Mittwoch, 27. 3., um 5 Uhr bei 
Sundmann Filmvorführung: „Futtergewinnung im Eigenbetrieb.“ 
Am zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Streſe: Frei- 
tag, 29. 3., um 5 Uhr bei Trauer. Vortrag: Herr Baehr-Poſen: 
Die neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft.“ Wrtsgruppe 
Thiergarten: Sonnabend, 30. 3., der Geſchäftsführer ſpricht über: 


„die neuen Entſchuldungsgeſetze der Landwirtſchaft.“ Näheres wird 


noch bekannt gegeben. Ortsgruppe Streſe: In der Zeit vom 18. bis 
23. 5. von 1—5 Uhr bei Trauer findet eine Vortragsfolge über: 
„Gefſundheitspflege und Hygiene“ unter Leitung von Schweſter 
Bohanna Auguftin für die Frauen und Töchter der Mitglieder ſtatt. 
Näheres wird noch bekanntgegeben. Meldungen find umgehend zu 
richten an Herrn Otto Gutſche II, Strzyżewo. 
i Bezirk Bromberg. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Ciele: 17, 3 um 3 Uhr Gaſthaus 
Elchſtgedt, Zielonka. Vortrag Herr Krauſe, Bromberg über: „Qu: 
inenbau und Krankheiten. Außerdem Beſprechung wichtiger 
agesfragen. Anm.: In der Ortsgruppe Ciele findet anſchließend 
um 5 Uhr eine Voltstrauerfeier ſtatt. Kreisgruppe Bromberg: 
21. 3. um 3 Uhr im Civilkaſino Bromberg. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. 
Zern, Poſen über: „Bodenbearbeitung und Ackergake, unter Be- 
ridjuhtigung der anzubauenden Kulturpflanzen“. Ortsgruppe 
mabłówio: 22. 3. um 2 Uhr Gaſthaus Thielmann, Jablöwlo. 
Vortrag: Dipl. Ldw. Zern, Poſen über: „Humusverſorgung un⸗ 
erer Böden“. Ortsgruppe Koronowo: 23. 3. um 3 Uhr, Hotel 
zortzik, Koronowo. Vortrag Dipl.⸗Ldw. Zern, Poſen über: „Tief⸗ 
ſtall oder Edelmiſt“. Ortsgruppe Krölikowo: 24. 3. um 1 Uhr 
Gaſthaus Kijewſki, Krölikowo, Vortrag: Dipl. dw, Zern, Poſen 
über: „Humusverſorgung unferer Böden“. Ortsgruppe WIóti: 
25. 3. um 2 Uhr Gaſthaus Scheiwe, Wlöki. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. 
Zern, Poſen, über: „Bäuerliche Betriebslehre“, Ortsgruppe Exin: 
6. 3. um 4 Uhr Hotel Roſſek, Erin, Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Zern, 
Poſen, über: „Bodenbearbeitung und Ackergare“. Frauenver⸗ 


TA 


fammiung 


en: Ortsgruppe Sicienfo: 20. 3. um 3 Uhr Ga 
Sedan Sicienko. Ortsgruppe Lulowiee: 21. ch um 3 ue 
Gaſthaus Golz. Muruein. Ortsgruppe Wilcze: 22. J. um 3 Uhr 
Gutshaus Schmekel, Wiskitno. Ortsgruppe Koronowo: 23. 3, 
um 3 Uhr Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe Wł: 25. 3, 
um 2 Uhr Gaſthaus Scheiwe, Ból. Ortsgruppe Langenau⸗ 
Otteraue: 26. 3. um 2 Uhr Gaſthaus Stern, Otterowo. Orts⸗ 
gruppe Schubin: 27. 3. um 3 Uhr Hotel Riſtau, Schubin. Orts⸗ 
gruppe Witoldowo: 28. 3. um 2 Uhr Gaſthaus Dalnege, Witol⸗ 
domo. Ortsgruppe Fordon: 29. 3 um 3 Uhr Hotel Krüger, For⸗ 
don: 29. 3. um 3 Uhr Hotel Krüger, Fordon. Ortsgruppe Zole⸗ 
dowo: 30. 3. um 3 Uhr bei Herrn Möller, Zoledowo. In allen 
Verſammlungen Vortrag von Fräulein Käthe Bujje, Smikowo. 
Das zu behandelnde Thema wird vor der Sitzung bekanntgegeben. 
Anm.: Die Verſammlungen finden mit Kaffeetafel ſtatt und wer⸗ 
den die Teilnehmerinnen gebeten, Gebäck mitzubringen. Die 
Frauen und Töchter der Mitglieder werden gebeten, vollzählig 
zu erſcheinen. Die Leiterinnen jeder Ortsgruppe werden freund⸗ 
lichſt gebeten, für Herſtellung der Kaffeetafel zu ſorgen. 
Ortsgruppe und Jungbanerngruppe Fordon und Umgegend. 
Lehrunterweiſung im Obſtbaum⸗ und Nebenſchnitt mit Tafel⸗ 
zeichnungen und praktiſchen Ausführungen unter Leitung von 
Gartenbaudirektor Reiſſert Monntag, den 18, 3., von 16—19 Uhr 
und Dienstag, den 19. 3., von 8— 10 Uhr im Saale des Herrn 
Lachmann, Strzelce dolne. Notizbuch, Bleiſtift und Mitgliedskarte 
Er von den Teilnehmern mitzubringen. Recht rege Teilnahme 
eitens der Jungbauern erwünſcht. Baumwart Lachmann ift zur 
Mithilfe für dieſe Lehrunterweiſung beordert. 
Bezirk Geje. i 
Verſammlungen: Ortsgruppe Hohenau: Mittwoch 20. 3., um 
6.45 Uhr im Gaſthaus Hohenau. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen über: 
„Das Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft“. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Kletzlo: Donnerstag, 21. 3., 
um 42 Uhr bei Klemp. Vortrag Herr Snowadzki⸗Poſen über: 
„Bienenzucht“. Ausſprache über Heilhilfsfonds. Frauen ſind zu 
dieſem Vortrage herzlichſt eingeladen. Mitgliedskarten ſind mit⸗ 
zubringen. Ortsgruppe Welnau: Montag, 25. 3. um 2 Uhr im 
Gaſthaus Rybno. Vortrag: Dr. Kluſak über „Rechtsfragen und 
Entſchuldung“. Um ee, Erſcheinen wird gebeten. Mit⸗ 


liedskarten find mitzubringen, Ortsgruppe Leino: Generalver⸗ 
aul ittwoch, 27. 3, um 4 Uhr im Konfirmandenſaal. 
Vortrag Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen. Wahl des Vorſitzenden. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Ortsgruppe Janowitz: 24. 3. um 3 Uhr im Kaufhaus Film⸗ 
vorführung: „Futtergewinnung im Eigenbetrieb“. 

j Bezirk Hohenſalza. 5 i 

Ortsgruppe Wonorze: 22. 3. um 5 Uhr bei Kwiatkowſfli: 
Raan | des landw. Fortbildungskurſus mit nachfolgendem 
PACH eiſammenſein. Ortsgruppe Orchowo: Zu dem in 
er Zeit vom 9. April bis 22. Mai ſtattfindenden landw. Forts 
bildungskurſus mit gr. Schauverſuchsſeld werden noch Anmel⸗ 
dungen von Mitgliedern rejp, Mitgliederſöhnen durch Herrn 
Landwirt Jakob Kraemer⸗Orchowo für den Ortsgruppenbezirk 
Orchowo und Gebice entgegengenommen. X 8 

verſammlungen: Erksgruppe erajowo: Freitag, 15. 5., um 
5 Uhr im Gaſthauſe, Orchowo. Ortsgruppe Rojewice: Sonnabend, 
den 16. 3, um 6 Uhr bei Frau Jule Hammermeiſter, Nojewice, 
In beiden Berſammlungen Vortrag von Dipl. Landwirt Kunde 
über landwirtſchaftliche Tagesfragen. Ortsgruppe Mogilno: Mon- 
tag, 18. 5., um 2 Uhr im Gaſthauſe, Padniewo. Vortrag: err 
Klofe über: „Rentenfragen, Sozialverſicherungsgeſetz, alte Ber- 
mögensſteuer ufw.“. 

j Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Nawitſch: 15. und 29. 3. Wollſtein: 22. 3. 
und 5. 4. Ortsgruppe Koſten: Verſammlung am 20. 3. pünktlich 
um 13 Uhr bei Qurc, Koſten. Vortrag Herr Branzka⸗Krzuzanki 
über „Frühjahrsbeſtellung“. Geſchäftliches. Milchkontrollverein 
Liſſa: Am 20. 3. findet in Liſſa bei Conrad um 4 Uhr eine 
außerordentliche Generalverſammlung des Milchkontrollvereins 
fatt. Wir laden alle Mitglieder des Milchkontrollvereins hierzu 
ein und hoffen auf ein vollzähliges Erſcheinen, da wichtige Junkte 
auf der Tagesordnung ſtehen. Ortsgruppe Kottuſch: Baumſchnitt⸗ 
kurſus am 29. 3. Beginn 10 Uhr vormittags. Leitun. Direktor 
Reiſſert. — Während der Frühfahrsbeſtellung wird die Arbeit 
mit den Sunglandwirten für kurze Zeit ausgeſetzt. Die Termine 
m die weiteren Zuſammenkünfte werden dann im Vereins⸗ 
alender oder von den Leitern ſelbſt bekanntgegeben. 

Bezirk Oſtrowo. ję 

Sprechſtunden: Koſchmin: Montag, 18. 3., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Schildberg: Donnerstag, 21. 3., in der Genoſſenſchaft. 
Krotoſchin: Freitag, 22. 3., bei Pachale. Verſammlungen: Dris- 
gruppen Wilia, Steiniksheim, Blumenau, Eichdorf, Deutſch⸗ 
Koſchmin und Lipowiec: Freitag, 15., pünktlich 12 Uhr bei Götz, 
Dobrzyca. Vortrag Dr. Kluſal⸗ Poſen über: „Das Entſchuldungs⸗ 
ejeg“. Zutritt ijt nur Mitgliedern geſtattet. Ortsgruppe Kos 
bylin. Sonntag, den 17, um 243 Uhr bei Taubner, Kobylin. 
Vortrag Oberamtmann Laſchke⸗Goreczki über: „Der Maisbau in 
unſerer Heimat“. Die Frauen ſind gleichfalls eingeladen, ebenſo 
die Nachbarvereine. Ortsgruppe se Dienstag, den 19., um 
5 Uhr im Konfirmandenſaal Latowitz. Ortsgruppe Suſchen und 
Cieſzun. Mittwoch, den 20., um 5 Uhr bei Gregorek, Suſchen. 


— REMO 


1 Se 


fo könne er ſich ausrechnen, wann er einen Antrag einreichen 
mije, hat m. M. nach auch kaum zur Klärung eigetragen. 
Um fo weniger, als wir ja willen, daß in biejem Jahr der 
Verbandstag am 27, Februar Werne hat. Hieran 
änderte auf die Erklärung des Vorſitzenden nichts, der Ver⸗ 


3 Uhr im 
„den 22, 
Ratenau, 


bandstag fet in dieſem Jahr nur aus ganz beſonderen Grün⸗ 

den im Februar a en worden. Daß auch für andere 

dieſe ganze Angelegenheit zumindeſtens zu ſtarken Bedenken 

Anlaß gegeben hat, erſah man aus dem Zwiſchenruf „Jüdi⸗ 

ſcher Dreh!“ 

Dieſer angebliche Zwiſchenruf iſt am Tiſch der Verbands⸗ 
leitung nicht gehört worden. Wir unterlaſſen es im übrigen 
auf die vorſtehende Schlußbemerkung zu antworten. Sie rich⸗ 
la Suſchen tet ſich von ſelbſt, und es wird allen Genoſſenſchaften daran 

z liegen, den Ton in unjeren Verhandlungen nicht auf eine 
ſolche Stufe zu bringen. 

Dieſelbe Beſtimmung hat in unſerer bisherigen Ver⸗ 
bandsſatzung geſtanden, und die sb der Satzung und 
der Verbandstag, der fie in ruhigeren Zeiten beſchloß, hat ſi 
für vernünftig angeſehen. Aber auch der Genoſſenſchaftsrat 
war dieſer Anſicht, der den Satzungsentwurf auch in dieſem 
beſonderen Punkte mit der Verbandsleitung durchgeſprochen 
hat, damit einverſtanden war und ſie für richtig hielt. Denn 
eine Genoſſenſchaft, die einen Antrag für die Tagesordnung 
des Verbandstages ſtellt, hat dazu das ganze Jahr Zeit und 
bann ihn jederzeit einreichen. Ift der Antrag von ſachlicher 
Bedeutung, ſo iſt es notwendig, daß er vor dem Verbands- 
tag gründlich geprüft und dem Verbandsausſchuß zur Be⸗ 
ratung vorgelegt wird. In anderen, weniger weſentlichen 
Fällen, und wo es fih um Mißverſtändniſſe handelt, wird 
eine Ausſprache zwiſchen der Verbandsleitung und der an⸗ 
tragſtellenden Genoſſenſchaft oft eine Klärung der Sache er⸗ 
geben. Der Verbandsausſchuß muß ſeinerſeits mit der vor⸗ 
ee Friſt einberufen werden. Es kann nicht dem 

efamtwohl des Verbandes dienen, wenn weſentliche An⸗ 
träge zum Verbandstag und zur Satzung des Verbandes fo 
eingebracht werden, daß für Die ae Bern Zelt 
bleibt und der Verbandstag plötzlich vor die ge geſtellt 
wird, zu einer Frage unvorbereitet Stellung zu nehmen. Als 
Genoſſenſchaftsverband einer Minderheit haben wir beſon⸗ 
deren Grund, Ueberraſchungen und daraus entſpringende 
unnötige Streitigkeiten auf Verbandstag zu vermeiden. 

Man könnte einwenden, daß dann auch die Einladung 
zum Verbandstag mit längerer Friſt angekündigt werden 
ſollte. Aber für einen Fall der Dringlichkeit, wie er gerade 
dieſes Mal durch die Verhandlungen mit der Zentralbehörde 
über die Satzungen eingetreten iſt, wäre der Verband dann 
an eine Friſt gebunden, die ihm ſehr hinderlich ſein könnte. 
Die für die Einberufung des Verbandstages vorgeſehene 
Friſt ſtimmt überein mit derjenigen, die auch in Deutſchland 
für ſolche Tagungen üblich iſt. 

Weshalb der Verbandstag in dieſem Jahre ausnahms⸗ 
weiſe im Februar und nicht wie ſonſt im ſpäten Frühjahr 
ſtatigefunden hat, iſt vom Verbandsdirektor im Anfang ſeines 
Berichtes erläutert worden. Der Grund lag darin, daß unſer 
Verband bis zum 1. März die neue Satzung der Zentralbe⸗ 
hörde zur Genehmigung einreichen mußte. 

Herr Uhle bekrittelt im übrigen die Begrüßung, die der 
Borfigende des Verbandstages, Herr Frhr. v. Maſſenbach⸗ 
Konin, Herrn v. Witzleben und dem Hauptgeſchäftsführer der 
Deutſchen Vereinigung, Herrn Dr. Kohnert, gewidmet hat. 
Herr v. Maſſenbach hat auf eine entſprechende Bemerkung auf 
dem Verbandstag bereits erwidert, daß ihm als Vorſitzen⸗ 


cht Dipl. agr. 
Ortsgruppe 


Adelnau. 


Bezirk Rogaſen. 
Bienenzucker: Da der Preis für den Bienenzucker in dieſem 
Jahre doch weſentlich höher iſt als früher, haben wir den Auftrag 
zunächſt zurückgenommen. Bel gleichem Amfange des Auftrages 
würde ein Kilo Bienenzuder mit Unkoſten 0,70 zł koſten. Wir 
erbitten daher die Entſcheldung der Beſteller, ob der Zucker dennoch 
gewünſcht wird. 

Sprechſtunden: Kolmar: Donnerstags bei Pieper. Czarnikau: 
Freitag, 15. 5., vorm. bei Juſt. Derjammlungen: Ortsgruppe 
Obornif: Sonnabend, 16. 3., pünktlich 5 Ahr bei Borowicz. Vor- 
trag Herr Baehr: Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung“. Geſchäftliche Mitteilungen. Ortsgruppe Sarben⸗Fitzerie: 
Donnerstag, 21. 3., um 4 Uhr im Gaſthauſe, Fitzerie. General- 
verfammlung: 1. Vortrag. 2. Geſchäftliche Mitteilungen. 3. Jahres- 
bericht. 4. Entlaſtung des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes. Ortsgruppe 
Gembitzzauland: Sonntag, 24. 3., um 2 Uhr bei Grams. Griss 
gruppe Wijhinhanland: Montag, 25. 3., um 2 Uhr bei Hiller, 
Grtsgruppe Kolmar: Dienstag, 20. 3., um 4 Ahr Generalverſamm⸗ 
lung bei Geiger. Ortsgruppe Buſchdorf: Mittwoch, 27. 3., um 
5 Ahr bei Klinger. Ortsgruppe Budzyn: Donnerstag, 28. 5., um 
3 Uhr bei Hein. — In ſämtlichen Verſammlungen werden die Reit- 
beiträge entgegengenommen. 

Bezirk Wirſitz. 

wiſſek: Sprechtag, Sonnabend, 16. 3., von 2—5 Ahr bei 
Wolfram. Kreisgruppe Wirſitz: Sitzung in Fobſenz, Donnerstag, 
21. 5., um 4 Uhr im Lokal Krainick. Kreisgruppe Wirſitz: Kreis- 
itzung in Natel, Freitag, 22. 5. um 1 Abr im Lokal Heller. In 

elden Sitzungen Vortrag Dr. Klufak-Poſen über die neuen Ent- 


ſchuldungsgeſetze. 
Arbeitsmarkt. 


Ein Stellmacher Inst Stellung auf einem größeren Gute oder 
n einer Kleinſtadt. ch einen Förſter, Wirtſchafter und landw. 
eamte können wir nachweiſen. 
R w. find an die Welage, Poznań, Piekary 16/17 zu 
en. 


wi itervergnügen der Ortsgruppe Jaromierz. 


Am 23. Februar feierte die z pe Jaromierz der Weſt⸗ 
olniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ihr diesjähriges Win⸗ 
1200 9 das mit einem 3 Prolog eröffnet wurde. 

Danach begrüßte der Vorſitzende F. Bloens die Mitglieder und 

Güfte. Als Vertreter des Kreisvereins war der Kreisvorſitzende 
2 Dr. Lehfeld, Lehfelde, und als Vertreter der Welage, Herr 

r. Günther, Poſen, erſchienen. Herr Dr. Lehfeld dankte in 

; kurzen Worten für die Einladung und für das ihm entgegen⸗ 
R gebrachte Vertrauen des Vereins, daß er ſtets zu ſchätzen wiſſen 
wird. Dann folgte ein kurzer Einakter, der viel Heiterkeit hervor⸗ 

rief. Herr Dr. Günther, deſſen Rede unter dem Motto ſtand: 
„Der Bauer und ſeine Scholle“, E in fejz feſſelnden Worten. 

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Es 
prte ein Sprechchor und das gemeinſam geſungene Welage-Lied. 
ährend des Tanzes, der alle bis zum Morgengrauen in Defter 


ormani, zuſammenhielt, wurden zwei Volkstänze ah l 
von den Jungbäuerinnen des Vereins, die große Begeilterung | den die Begrüßung der Ehrengäſte überlaſſen bleiben müſſe. 
heruorriefen, F. B. Herr Ühle befindet fih hier in Geſellſchaft des Herrn 


Pant, der in ſeiner Wochenzeitung dieſe Begrüßung als 
„Novum“ bezeichnet und dabei die egrüßung der übrigen 
Epzengäfte, des anweſenden Vertreters des Deutſchen Gene- 
ralkonſulats Herrn Dr. Lütgens, unſeres allverehrten Herrn 
Generalſuperintendenten D. Blau und des Abgeordneten 
Herrn v. Saenger fritifiert. Indeſſen wird jeder Teilnehmer 
unſerer Verbandstage und jeder Leſer der Berichte in frühe⸗ 
ren Jahren ſich erinnern, daß eine ſolche Begrüßung auf dem 
Verbandstag immer üblich war, und jeder wirkliche Ge⸗ 
noſſenſchafter wird es dankbar empfinden, wenn durch die 
Teilnahme ſolcher Ehrengäſte unſere e Ar⸗ 
beit auch in der Oeffentlichkeit geehrt wird. 

Die übrigen Ausführungen des Herrn Pant ſind ſo ge⸗ 
häſſig und zeugen von einer ſolchen Unkenntnis unſeres Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens und feiner Arbeitsweiſe, daß es ſich er⸗ 
übrigt, darauf einzugehen. a 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Nachträgliches zum Verbandstag. 
Auf dem Berbanbstag ſtellte Herr Uhle⸗Gorzewo als 
Vertreter der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Rogafen die 
rage, wie es möglich wäre, daß nach der Satzung des Ver⸗ 
andes Anträge der Mitgliedsgenoſſenſchaften mit vier 
Wochen Friſt vor dem Verbandstag eingebracht werden 
müſſen, während die Einladungsfriſt zum Verbandstag nur 

~ eine Woche beträgt. > 
Er trägt dieſe Frage erneut in Nr. 54 feines Partei⸗ 

organs vor und fügt hinzu: 

„Die Erklärung des ib ein jeder Genoſſen⸗ 
ſchafkler wiſſe, daß der Verbandstag immer im Mat fet und 


Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat dezember 1934. 

Milcheinlieferung: e 

Dezember 1934: 1356510 kg Durchſchnittsfettgehalt: 3,20% 

November 1954: 7 925 113 kg. Dezember 1953: 5515870 kg 

Srifchmilchverfauf: 

Dezember 1934: 351 697 kg im Ourchſchniit zu 15,0 gr/kg 

November 1954: 592 043 kg im Durchſchnitt zu 15,5 gr/kg 

Verſandmilch: 

Dezember 1954: 316 860 kg im Ourchſchnitt zu 13,8 gr/kg 

November A934: 246 504 kg im Ourchſchnitt zu 14,0 gr /kg 

Dezember 1933: 200 561 kg im Ourchſchnitt zu 16,4 gr /kg 

Butter produktion: 

Dezember 1954: 256 571 kg, Dezember 1933: 255 305 kg 

November 1954: 250 581 kg. 

Den Lieferanten wurde berechnet: 58 552 kg 


zu einem Ourchſchnittspreiſe von 2,57 zł/kg 
zu einem Höchſtpreiſe von 2,80 zł/kg - 
zum niedrigſten Preiſe vonn 2,20 zł/kg 


Jnlandsvertauf: 204 443 k 
Großhandelspreis im Ourchſchnitt: Dezember 1934: 2,65 zł/kg 
November 1934: 2,52 zł/kg Dezember 1955: 5,— zł/kg 
Großhandelspreis am höchſten 2,90 zł/kg, am niedrigſten 2,50 zł/kg 
Kleinhandelspreis im Durdjdnitt: 2,80 zł/kg 
Auslandsverftauf: 5090 kg, davon nach 
Oeutſch land 2580 kg 
Danzig u. England ..... 510 kg 
au einem Durchſchnittspreiſe von 2,65 zł/kg. 

ilchbezahlung: 

b. unentgeltl. Magermilchrückgabe: Dez. 34: 2,4 gr/Fett% 
November 1934: 2,4 gr/gełty, Dez. 35: 3,1 gr/ Fettoh 

Höchſtpreis: 2,75 gr/getty, niedrigſt. Preis: 2,1 gr/getty, 
Mager milch: 

der Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Ourchſchnitt mit 

1,95 gr/kg. Bei reſtloſer (70—90%) Magermilchrückgabe 

wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 7,68 gr ausgezahlt. 
Keine Magermilchrückgabe: Dezember 1954: 2,75 gr/Fett% 
November 1934: 2,8 gr/getty, Dezember 1933: 3,5 gr/Fett% 
e e 3,3 gr/getty, niedrigſter Preis: 2,5 gr/ Fett 

agermilch, den Lieferanten überlaſſen: 

wurde bezahlt im Ourchſchnitt mit 2 gr /kg. 
Hol das Liter angelieferter Vollmilch wurden 8,8 gr bezahlt. 
Vollmilch verkäſt: 10 475 Liter, Magermilch vertäft: 568 947 Liter. 
Mäſeverkauf: 

Vollfett ccd 


1267 kg zu 1,85 zł/kg 
Dalbfett= esis ass soso 401 1,20 


75 n 2 » 


Magere LES) 2,0080, 
SpeijeqUatg «2.000... 6829 „ „ 0,40 „ 
Aang 7 0,25 
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Bekanntmachungen 


Wirtſchaftseigene Futtererzeugung im Film. 
Auf die große wirtſchaftliche Bedeutung der wirtſchaftseigenen 
15 A haben wir ſchon wiederholt in Wort und Schrift 
ingewieſen. Nach langen Bemühungen iſt es uns nun gelungen, 
auch einen Film, der ſich mit der gleichen Frage beſchäftigt, 
e onie Dieſer hochintereſſante und lehrreiche Film 
mmt am Freitag, dem 22. März, um 23 Uhr nachm. im 
Heinen Saale des Evang. Vereinshauſes, Poſen, zur 
Vorführung. Nähere Erläuterungen zu dem Gebotenen wird 
err Wieſenbaumeiſter Plate geben. An dieſer Vorführung 
nnen alle intereſſierten Mitglieder der W. L. G. teilnehmen. 
Mitgliedskarten find mitzubringen. 


Teilweiſe verwendung von Regiſtermark 


zur Unterſtützung von deutſchen Inländern. 
Vom 1. März d. Is. iſt es geſtattet, bis 50% des zur 
Auszahlung gelangenden Betrages in Regiſtermark zu über⸗ 
weiſen. Der Ausländer muß in dieſem Falle ein Geſuch an 
die Reichsbank, Abteilung für deutſche Kreditabkommen, 
Berlin, richten, dem amtliche Beſcheinigungen über die Be⸗ 
dürftigkeit des Empfängers beizufügen ſind. Im Falle der 
Genehmigung kann dann bei einer Ueberweiſung von 
Rm. 100.— die Hälfte Rm. 50.— in Regiſtermark ange⸗ 
ſchafft werden, wenn gleichzeitig die zweite Hälfte Rm. 50.— 
in Deviſen (in jedem Falle in einer nicht auf Reichsmark 
lautenden Währung) iiberwiejen wird. Da für das Geſuch 
ein beſonderer Vordruck vorgeſehen iſt, iſt zu empfehlen, 

ſich bei Bedarf mit uns in Verbindung zu ſetzen. 

Landesgenoſſenſchaftsbank 

Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 
Poznan 


Betr. Anmeldung von freien Stellen. A 
Das Bezirksbüro des Arbeitsloſenfonds Poſen erſuchte af 


in dieſen Tagen durch ein Rundſchreiben unſere Mitglieder au 


die geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Beſchaffung von Arbeits⸗ 
kräften anbetreffen, wiederum aufmerkſam zu machen. 

Unter Hinweis auf unſere in den letzten Jahren im Landw. 
Zentralwochenblatt bereits erfolgten Veröffentlichungen ſei auch 
diesmal darauf hingewieſen, daß auf Grund des Geſetzes vom 
15. Februar 1923 (Dz. U. Nr. 18, Poſ. 123) auf dem Verwaltungs⸗ 
wege Beſtrafungen bis zu 300 0.— 21 vorgenommen werden 
können, wenn die Arbeitgeber dieſen Beſtimmungen zuwider⸗ 
handeln. Die ſtaatlichen Stellen ſind jederzeit in der Lage, für 
fehlende Arbeitskräfte — ſeien dies phyſiſche, ſowie auch geiſtige 
— den erforderlichen Erſatz zu beſchaffen. / 

Die Anmeldungen an die ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter haben ſchriftlich zu erfolgen, und zwar unter Angabe: 

1) des Berufes und der Spezialität des geſuchten — phyſiſchen 

oder geiſtigen — Arbeitnehmers, 

2) der erforderlichen Qualifikationen, 

3) der Zeit, für die der Arbeitnehmer geſucht wird, 

4) des Termins der Gültigkeit der Anmeldung, 

118 der Bedingungen, zu welchen der Arbeitnehmer geſucht 
wird. - 

Werden unter Umgehung der ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsämter neue Arbeitnehmer (z. B. Saiſonarbeiter) eingeſtellt, 
ſo iſt der Arbeitgeber verpflichtet, auch hiervon das zuſtändige 
ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt binnen 3 Tagen nach crs 
folgter Annahme in Kenntnis zu ſetzen, wobei in dieſer Benach⸗ 
richtigung Vor⸗ und Zuname des Arbeitsnehmers, Alter, Beruf, 
Arbeitsort ſowie Datum des Arbeitsbeginnes anzugeben ſind, 
ferner auch der Grund der Nichtanmeldung der freien Arbeits⸗ 
ſtelle bzw. der Nichtannahme der durch das ſtaatliche Arbeits⸗ 
vermittlungsamt evti. vorgeſchlagenen Arbeitnehmer. 

In der Wojewodſchaft Poſen beſtehen gegenwärtig nach⸗ 
folgende ſtaatliche Stellenvermittlungsämter: 

1) Zarzad Obwodowy Funduſzu Bezrobocia, Biuro Posred⸗ 
nictwo Pracy, Poznan, ul. Stefana Czarneckiego 9, Tel. 
7427 und 6427 — 8 i 
dieſes umfaßt die Stadt Poſen, jowie die Kreife: Poſen, 
Schroda, Schrimm, Koſten, Samter, Obornik, Czarnikau, 
Neutomiſchel, Birnbaum, Wollſtein, Kolmar, Liſſa und 
Rawitſch. 

Expositur des Funduſz Bezrobocia, Biuro Posr. Pracy in 
Oſtrowo, ul. Towarowo 6, Tel. 82 — 
diefe umfaßt die Stadt Oſtrowo, ſodann die Kreiſe: Oſtro⸗ 
wo, Krotoſchin, Jarotſchin und Goſtyn. 
Expositur des Funduſz Bezrobocia, Biuro Posr. Pracy, 
Gneſen, ul. Krzywekoko 2/3, Tel. 435 — ; 
diefe umfaßt die Stadt Gneſen, ſowie die Kreiſe: Gneſen, 
Wongrowitz, Znin und Wreſchen. i 
4) Funduſz Bezrobocia, Biuro Posr. Pracy in Bromberg, 
ul. Grodzka 25, Tel 606 — ; 
dieſes umfaßt die Stadt Bromberg und die Kreiſe Bronie 
berg, Wirſitz, Schubin, ſowie Hohenſalza und Mogilno. 

Da die Wojtämter als Regiſtrierſtellen für die ſtaatlichen 
Arbeitsvermittlungsämter ebenfalls eingeſetzt ſind, nehmen auch 
dieſe alle erforderlichen Meldungen entgegen: Gewünſcht wird 
jedoch, daß der Bedarf von größeren Arbeitergruppen (beſonders 
Saiſonarbeitern) beim Funduſz Bezrobocia gemeldet wird. 

Bei der großen Bedeutung, die die obige Verordnung für 
die Arbeitnehmer hat, wird beſonders noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß grundſätzlich unterſchieden werden muß zwiſchen: 

1) der Pflicht der Anmeldung freier Arbeitsſtellen bzw. der 

Pflicht der Anmeldung neu eingeſtellter Arbeitskräfte, 
2) dem Recht des Arbeitgebers auf freie Auswahl feiner 
Arbeitskräfte. 
Zu 1. Die durch die Verordnung auferlegten Pflichten find 
im obigen klar angegeben. 

Der Meldepflicht unterliegen ſämtliche in landw. Betrieben 
freiwerdenden Stellen für phyſiſche und geiſtige Arbeiter (3. B. 
auch Gutsbeamte, Rechnungsführer, Brenner uſw., dann auch 
Handwerker, Deputanten und ähnliche). 

Sollten zur Minderung der Arbeitsloſigkeit zuſätzliche Ar⸗ 
beitskräfte eingeſtellt werden, ſo ſind dieſe nach erfolgter Ein⸗ 
ſtellung dem Arbeitsvermittlungsamt gleichfalls innerhalb von 
3 Tagen zu melden. 

Zu 2. Der Arbeitgeber ift nicht verpflichtet, die vom ſtaat⸗ 
lichen Stellenvermittlungsamt evtl. in Vorſchlag gebrachten Are 
beitnehmer anzunehmen (bej. wenn es fih herausſtellt, daß diefe 


(Fortſetzung auf Seite 181) 
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(Haus: und Hotwirtihaft, Uleintlerzucht, Gemüſe und Obstbau. Geſundheitspflege. Erziehungsfragen) 


wo das nicht möglich ift, doch der neue Hausrat vom Hand⸗ 
werker in ſchlichten zweckmäßigen Formen angefertigt wird, 
ſtatt daß man Fabrikware mit leicht zerbrechlichem Zierrat 
kauft, der nicht aufs Land paßt. Und ganz richtig wird es 
wieder ſein, wenn der Wagen, der das Hochzeitsgut der 
jungen Frau in die neue Heimat führt, mit einem Spinnrad 
gekrönt iſt, und von bekränzten Pferden gezogen wird. Wenn 
die Truhen wieder ſelbſtgeſponnenes Leinen bergen, und die 
junge Frau im ſelbſtgewebten eigenſtändiſchen Kleid ihren 
Einzug hält. 

Wir müſſen uns bei dieſen Gedanken klar machen, das 
es ja keine Pläne find, bie von heut auf morgen verwirk⸗ 
licht werden können oder ſollen, ſondern mit denen wir uns 
langſam vertraut machen müſſen. Darum müſſen wir auch 
forgiam alles hüten, was wir an überkommenem Gut be⸗ 
figen, leien es öbel, Schmuck oder Leinen Auch die Bibel, 
alte Urkunden, Bücher und Bilder gehören dazu. Denken wir 
immer daran, daß wir ein Glied in einer Kette ſind, be⸗ 
ſtimmt dazu, treue Hüter deſſen zu ſein, was in unſeren Kine 
dern Familien» und Volksſinn wecken kann. 


Vergeßt ihn nicht! 


pflegt Sitten und Bräuche! 
Von Eva Hundjag - Hoppendorf. 

Der 0 . Aufſatz, den wir der „Georgine“⸗Königsberg 
entnehmen, iſt von ganz beſonderer Bedeutung für die ausland⸗ 
deutſche Frau und Mutter. Mehr noch als ihre weſter im 

roßen deutſchen Mutterlande iſt ſie dazu beruf 
flegerin von deutſchem Brauch und deutſcher itte zu ſein. 
Die Schriftleitung. 

Oft klingen heute die beiden Worte Sitte und Brauch⸗ 
ium an unſer Ohr, die das urei enſte Gebiet der Frau, als 

. ſtark berühren. Die 
gegebene Hüterin der guten Sitte war und iſt die Familie, 
unterſtützt von der Kirche. Es iſt der Wunſch des Führers, 
daß das deutſche Volk wieder zu guten alten Sitten und 
Gebräuchen zurückkehrt, damit wieder ein feſtes Band ge” 
ſchlungen wird um Menſchen gleicher Art: die Familie — die 
Gemeinde — den Gau — das Reich — alle Menſchen deut⸗ 
en Stammes. Und zwar hängt es von Der Frau faſt ganz 

in ab, ob und wie ſich das Familienleben geſtaltet. 

Anlaß zur Ausübung vieler ſchon den Großeltern und 
Ureltern her überlieferten Sitten und Gebräuche geben die 
Familien⸗ und die kirchlichen Feſte. Schon bei einem Ge⸗ 
burtstag ift es der Mutter in die Hand gegeben, daß aus die⸗ 
jem Tag ein Feſttag wird. Dazu iſt tein großer Gabentiſch 
nötig, um dieſen Tag herauszuheben aus dem gleichmäßigen 
Lauf anderer Tage. Wenn Vater und Mutter dem Kind 
einen guten Wunſch fagen, ehe ſie an die Arbeit gehen, wenn 
zu Mittag ein Lieblingseſſen auf den Tiſch kommt, zu Kaffee 
ein Kuchen, fo genügt das ſchon. Dann die Verlobungen, die 
Hochzeiten. Es iſt wirklich zu bedauern, daß gerade bei den 
letzteren die alten Bräuche in den meiſten Gegenden ge⸗ 
ſchwunden find. Nicht zu unterſchätzen iſt der Einfluß auf 

urſchen und Mädchen, wenn der Pfarrer nur die ſittſame 
Braut in Kranz und Schleier traut, und dem Mädchen deſſen 
Ruf nicht einwandfrei. ift, der Kranz verſagt bleibt. Daß die 
Hochzeiten wieder tagelang gefeiert werden, wie es früher 
bei Bauernhochzeiten üblich war, verbietet ſich durch die Ar⸗ 
mut des Volkes von heute von ſelbſt. Wenn aber ſtatt deſſen 
der, welcher in der Lage dazu iſt, bedürftigen Volksgenoſſen 
eine Freude macht, oder feiner Gemeinde etwas ſtiftet, ſo wäre 
das das Aufleben eines ſchönen alten Brauches. 


Die Brautleute ſollten ſich wieder freuen lernen, mit dem 
Hof ſchönen gepflegten Urväterhausrat zu übernehmen, oder 


Häuſern, in denen die Kinder herausgewachſen ſind aus dem 
Alter, in dem das Eierſuchen zu den ktöſtlichſten Freuden ge 
t = 


en, Hüterin und 


vor die Türe. Das bejorgten allerdings früher die Burſchen, 
die der Liebſten den Maienbaum vors Fenſter pflanzten. 
Aber dem Mädchen, das ſeine Ehre verſpielt hatte, war ein 
dürrer Reiſigbeſen beſchieden. z 

Und dann das Felt der Feſte: Weihnachten! Wir find io 
reich an Glück und Güte in dieſen Tagen. Es iſt als ob alle 
guten Geiſter in uns lebendig werden. Das ganze Volk erlebt 
eine Steigerung ſeiner Empfindungen, eine Erhöhung des 
Lebensgefühls, eine Verfeinerung des Gemütslebens. Der 
ſtrahlende Baum zeigt uns die kommende helle Zeit an. Win⸗ 
terſonnenwendel, iſt das nicht Grund genug froh zu fein? 
Und wieder liegt es an der Frau, wie Advent, wie Weihnahr 
ten gre wurde. Am 1. Advent ein Tannenzweiglein auf 
den Tiſch legen, ein Lichtlein anſtecken, den Kindern ein Weih⸗ 
nachtsmärchen erzählen kann jede Frau. Und auch wenn die 
Kinder groß geworden ſind, wird es für alle ein lieber Brauch 
ſein, bei Kerzenſchein Kaffee zu trinken. Auch Weihnachten 
muß die Hausfrau zu einem Erlebnis geſtalten können durch 
fried⸗ und weihevolle Stimmung. Sie fange mal 48 Stunden 
früher an mit ihren Vorbereitungen, dann braucht ſie nicht 
zuletzt in ihrer Abgeſpanntheit Katzenköpfe auszuteilen und 
zum Schluß erſchöpft vor dem Weihnachtsbaum auf einen 
Stuhl zu ſinken. Sondern ſie kann dann mit frohen Gedan- 
fen und Mienen andächtig zuhören, wenn die Kinder ihre 
Feſtgedichte ſprechen und die alten trauten Weihnachtsweſſen 
ertönen. 

Bringen die Kinder Anregungen mit zur Ausgeſtaltung 
von Feſten, dann liebe deutſche Frau ſage nicht: „das iſt mir 
zu viel Arbeit, das laß andere machen.“ Nein — nimm von 
hier ein bißchen, von da ein wenig, laß die Kinder mithelfen. 
Dann wird allmählich eine Reihe ſchöner Familiengebräuche 
entſtehen, die die Kinder mit fortnehmen ins Leben und 
weitergeben. Und das deutſche Volk wird wieder lernen, alles 
zu lieben und zu ehren, was von Eltern und Großeltern 
überkommen iſt: die deutſche Art! 


j 


Gartenarbeiten im Monat März. 
Schluß. 

Arankheiten und Schädlinge 

werden ſichtbar; denn die Frühlingsſonne bringt auch Leben 

im die überwinterten Eier, Larven und Pilzſporen. ; 

Wir denken an das tiefe Umgraben der Baumfcheibe 

unter Pflaumen gegen bie Pflaumenſägeweſpe, Eintrieb der 
ühner nicht vergeſſen. 
Apfel, Birnen, Kirſchen ſpritzen wir gegen Schorf oder 
ſikladium vorbeugend mit Solbar oder einer zweiprozen⸗ 
en Kupferkalkbrühe. 

Treten Froſtſpanner und Knoſpenwickler auf, ſo ſetzen 
wir zur Bekämpfung der jetzt ſchlüpfenden Raupen oben⸗ 
genanntem Spritzmittel noch Arſen Dingu. =. 

Rinde und Zweige der Obſtbäume, Beerenſträucher, auch 
Laub- und Nadelhölzer, unterſuchen wir auf das Vorhanden⸗ 

in von Schildläuſen. Sie ſitzen in höder- oder komma⸗ 
ihnlichen Gebilden an allen Stamm⸗ und Aſtpartien. So 
weit es möglich, kratzen wir ſie ab und ſpritzen mit Schwefel⸗ 
kalkbrühe oder Drei: bis fünfprozentigem Solbar. 

Bei unſerm Flieder vertrocknen jedes Jahr im zeitigen 
Sommer die Blätter. Er iſt von der Fliedermotte befallen, die 
tm Boden überwintert. Um das Herauskommen der Motten zu 


verhüten, graben wir den Boden, falls nicht ſchon im Herbit 


geſchehen, tief um und bringen Aetzkalk unter. 

Ameiſen werden im Garten läſtig durch Anlage ihrer 
Neſter im Wurzelwerk, z. B. von Erdbeeren oder Stauden, 
die im Sommer bald vertrocknen. Die uns vom vorigen 
Jahr her bekannten Neſter ſtöbern wir auf. 
Vogelſchutzfreunde 

wie ſteht es mit dem Aufhängen der Niſtkäſten? Wir ſcheuen 
dieſe Arbeit Na: denn ſie 1 uns neben viel Freude 
MARA Nutzen durch vermehrte Abnahme tieriſcher Schäd⸗ 
nge. 

Haben wir nur jüngere Obſtbäume, dann bringen wir 
die Käſten an 4 m langen, entrindeten Rundholzſtangen an. 
Die Stange ſtellen wir neben den Baumpfahl und befeſtigen 
fie an ihm. Stamm und Aeſte nicht beſchädigen. 

Bei den Zimmerblumen 
ſetzen wir die Treiberei fort und ſtellen die Töpfe, deren 
Knospen weiter vorgeſchritten ſind, nicht zu warm. 

Abgeblühte Blumenzwiebeln haben wir im hellen Keller 
untergebracht, damit ſie einziehen. 

Wie ſteht es aber mit den im Februar urückgeſchnittenen 
und wärmer geſtellten Begonien und Fudfien? Sie baben 
reichlich junge Triebe gebildet. Zur Vermehrung ſchneiden 
wir den Steckling mit e Meſſer kurz unter der Aus⸗ 
gangsſtelle eines Blattes von der alten Pflanze ab. Die 
unterſten ein bis zwei Blätter entfernen wir bis auf die 
Blattſtiele. 

ur Bewurzelung ſtecken wir ſie in kleine Töpfe mit 
leichter, ſandiger Erde. Pelargonienſtecklinge nach dem 
Schneiden aber erſt einen Tag abwelken laſſen. Töpfe wenig 
gießen, Stecklinge öfters übernebeln. 

Stehen die im vorigen Monat ausgeſäten Petunien und 
Lobelien dicht, fo pikieren wir ſie in kleine, flache Käſten oder 

chalen mit einem ſpitz zugeſchnittenen und eingekerbten 
Holzſtückchen. Glasſcheibe legen wir nicht mehr auf, über⸗ 
nebeln aber die Pflänzchen öfters leicht. à 

Ferner ſäen wir fürs Freiland in Käſten: Aſtern, Lev⸗ 
koje, Löwenmaul, Studentenblumen, wohlriechende Wicke. 
Erinnert ſei an das vorſichtige Gießen der Kakteen. Was 
tun wir aber, wenn die Erde im Topf ſauer geworden iſt? 
Wir müſſen ſofort in neue Erde umpflanzen. 

Beſonders eilig iſt das Umpflanzen, wenn die Wurzeln 
bereits zu faulen beginnen. Mit einem Meſſer entfernen 
wir vorher alle kranken Teile bis ins geſunde Fleiſch. 


Geflügel und Kleintierzucht im märz. 
Auf dem Hühnerhofe 
iſt die natürliche und ünſtliche Brut in vollem Gang. Wir 
verwenden nur gutgeformte ovale Eier mittlerer Größe, die 
nicht beſchmutzt ſind. Dünnſchalige, anormale Eier ſind unge⸗ 
eignet. Das Gewicht jollte nicht unter 55 g liegen. 

Ueber 10 Tage alte Bruteier kommen in die Küche, 
obgleich ſie ſich noch zur Brut verwenden ließen Die Eier 
bewahren wir in liegender Stellung in einem froſtfreien, 
micht zu warmen Raum auf und wenden ſie täglich. 

Die Tiere ſollen auch jetzt noch genügend Bewegung 
haben und reichlich Grünfufter erhalten. In einer Kiſte haben 


esse 


wir immer angekeimten Hafer vorrätig. Gut iſt auch fein⸗ 
gehäckſeltes Luzerne⸗ oder Kleeheu. : 

Perlhühner beginnen zu legen. Wir ſorgen für ge⸗ 
nügend Auslauf, am beſten auf einer Weide. Neben dem 
Grundfutter reichlich Grünes füttern: Gekeimten Roggen, 
Löwenzahn, Vogelmiere, auch Rüben. 5 

Mit dem Ausbrüten der Perlhühner warten wir noch. 
Je wärmer das Wetter iſt, deſto beſſer entwickeln ſich die 
jungen Perlhühner. Gegen kühle, regneriſche Tage ſind die 
Jungtiere empfindlich und können eingehen. 

Beim Waſſergeflügel ; 

brüten die Gänfe im allgemeinen zuverläſſig und führen die 
Jungen äußerſt ſorgfältig. Sind die Eier Dehio fo zeitigt 
Naturbrut immer die beiten Ergebniſſe. Wir können Waſſer⸗ 
RER natürlich auch künſtlich erbrüten. 

Während der Brutzeit den Stall gut auf Ratten hin be⸗ 
obachten. Sie beunruhigen brütende Tiere und holen Eier 
oder Junge in der Nacht aus dem Neft. 

Bei leichten Entenraſſen, wie Laufenten, Khaki⸗Camp⸗ 
bell und Schwedenenten, We Befruchtung zu Lande genau 
jo ſicher wie auf dem Waſſer. wimmgelegenheit nicht 
erforderlich. 

Bei ſchweren Raſſen iſt aber die Befruchtung der Eier 
bei Schwimmgelegenheit ſicherer, da die Tiere auf dem Lande 
ſehr unbeholfen ſind. 

Wir beginnen mit der Brut, ſobald anzunehmen ijt ‚daß 
mindeſtens 75 Prozent der Bruteier befruchtet ſind. 
Taubenliebhaber $ 
ſorgen für helle Ställe ihrer Tiere. Die meiſten Tauben⸗ 
ſchläge ſind viel zu dunkel, ſo daß die Sonnenſtrahlen über⸗ 
haupt keinen Zutritt haben. Krankheiten und ngeziefer 
halten ſich hier beſonders auf. 

Erinnert ſei an die Reichung angewärmten Trinkwaſſers. 
Nach jeder Futteraufnahme brauchen die Tiere unbedingt 
Waſſer, um die Körner im Kropf aufzuquellen. 

„Gefüttert wird der Witterung entjprechend. An wärme⸗ 
ren Tagen kann das Futter knapper und leichter ſein; denn 
durch ſtändige kräftige Fütterung werden die Täubinnen oft⸗ 
155 zum Legen getrieben, obwohl die Geſchlechter getrennt 
ind z 


Mit der Zucht beginnen wir nicht zu früh, auch wenn 
die Witterung es ſchon erlauben ſollte. Noch iſt der erſehnte 
Frühling nicht da Vor dem Einſetzen der Zuchtpaare find ’ 
aber nochmals alle Niſtanlagen gründlich nachzuſehen und 
zu desinfizieren, um eine ſpätere Störung der Tiere durch 
Milben und ähnliches Ungeziefer zu vermeiden. 

Bei Kaninchen 
machen viele den Fehler, tragende Häſinnen zu verweich⸗ 
lichen. Das iſt falſch. Ein Muttertier braucht Bewegung und 
Auslauf, muß es doch mit den Stoffen ſeines Blutes neue 
Lebeweſen aufbauen. Das Tier darf weder abmagern, noch 
fett werden. Morgens am beſten gutes Pferdeheu, mittags 
gekeimten Hafer und Möhren, dieſe einmal durchſchnitten, 
und abends ein Weichfutter mit reichlich Schrot. Auch ab 
und zu der Häſin einen Wacholderzweig in den Stall legen, 
daran knabbern ſie gern. Dem Saufwaſſer am beſten etwas 
Zucker zusetzen. 
Für Ziegen 
m der März der Hauptlamm⸗Monat. Es ift zweckmäßig, das 
erfen zu beobachten, um alsdann die abgehende Geburt 
zu entfernen. Zicklein ſofort von der Mutter trennen und 
in einen großen Korb mit Stroh e Stall warm halten; 
denn die Ziegen ſind gegen Kälte, beſonders gegen Zugluft, 
jehr empfindlich. Wer beſtes Zuchtmaterial heranziehen will, 
ſorge von Jugend an für eine kräftige Ernährung der Tiere, 

Der Hilfsverein deutſcher rauen, Poſen, ul. Zwierzyniecka 8, 
Wann AW a 965 50 1 00 die ge des 
Arbeitsvermittlungsbüros für weibliche Hausangeſtellte für Ar⸗ 
beitgeber und Arbeitnehmer auf die Zeit von 10 bis 12 Ahr 
vormittags feſtgelegt ſind; die Nachmittags⸗Sprechſtunden fallen 
aus. 


Vereinskalender. 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 173—175, 

Sieienko: 20. 3. Rątolewo: 20. 3., Kuſchlin: 21. 3., Lukowiec: 
21. 3., Wilcze: 22. 3., Koronowo: 23. 3, Kamionki: 24. 3., Wloki: 
25. 3, Stralkowo: 25. 3., Langenau⸗Otteraue: 26, 3., Noſnöwlo: 
26. 3., Schubin: 27, 3., Wikoldowo: 88. 3., Fordon: 29. 3., Bolga 
dowo: 30. 3. | ; 

Vortragsfolgen über Geſundheitzpflege u. Hygiene in Streſe 
vom 18—23. 3, in Suchylas vom 25. bis 30. 3., in Podwegierki 
Mitte Alnril. 7 i 
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An meinen Sohn Johannes. 


Aus einem Brief, den der deutſche Dichter Mathias 

Claudius 1799 an ſeinen Sohn Johannes ſchrieb. 
Die Zeit kommt allgemach heran, daß ich den Weg gehen 
muß, den man nicht wieder kömmt. Ich kann Dich nicht mite 
nehmen und laſſe Dich in einer Welt zurück, wo guter Rat 
nicht überflüſſig iſt. 3 

Niemand ift weiſe von Mutterleibe an; Zeit und Er- 
fahrung lehren hier und fegen die Tenne. 

Ich habe die Welt länger geſehen als Du. 

Es ift nicht alles Gold, lieber Sohn, was glänzet, und 
ich habe manchen Stern vom Himmel fallen und manchen 

Stab, auf den man ſich verließ, brechen ſehen. 

Darum will ich Dir einigen Rat geben und Dir fagen, 
was ich gefunden habe, und was die Zeit mich gelehret hat. 

Es iſt nichts groß, was nicht gut iſt; und iſt nichts wahr. 
was nicht beſtehet. 3 

Der Menſch ift hier nicht zu Haufe, und er geht hier nicht 
von ungefähr in dem ſchlechten Rock umher. Denn fiehe 
nur, alle anderen Dinge hier mit und neben ihm ſind und 


gehen dahin, ohne es zu wilfen; der Menſch ift fih bewußt 


und wie eine hohe, bleibende Wand, an der die Schatten vor 
übergehen. Alle Dinge mit und neben ihm gehen >) einer 
fremden Willkür und Macht unterworfen, er iſt ſelbft 
anvertraut und trägt ſein Leben in ſeiner Hand. 


Und es Ht für ihn nicht gleichgültig, ob er rechts oder 
links gehe. 


Laß Dir nicht weiß machen, daß er ſich raten könne und 
felbit feinen Weg wiffe. > 

Dieſe Welt ift für ihn zu wenig, und die unſichtbare 
fiehet er nicht und tennet fie nicht. : 
and befinne Dich ; 

Halte Dich zu gut, Böſes zu tun. i 

Hänge Dein Herz an kein vergänglich Ding. 

Die Wahrheit richtet ſich nicht nach uns, lieber Sohn, 
sondern wir müſſen uns nach ihr richten. 

Was Du ſehen kannſt, das ſiehe und brauche Deine 
Augen und über das Unſichtbare und Ewige halte Dich an 
Gottes Wort. 


Bleibe der Religion Deiner Väter getreu und haſſe die 
theologiſchen Kannengießer. 

Scheue niemand ſo viel, als Dich ſelbſt. Inwendig in 
uns wohnet der Richter, der nicht trügt, und an deſſen 
Stimme uns mehr gelegen iſt als an dem Beifall der ganzen 
Welt und der Weisheit der Griechen und Aegypter. Nimm 
es Dir vor, Sohn, nicht wider ſeine Stimme z tun; und 
was Du ſinneſt und vorhaſt, e zuvor an Deine Stirne 
und frage ihn um Rat. Er ſpricht anfangs nur leiſe und 
tammelt wie ein unſchuldiges Kind; doch wenn Du feine 

nſchuld ehrſt, löſet er gemach feine Zunge und wird Dir 
vernehmlicher ſprechen. 

Lerne gerne von andern, und wo von Weisheit, Men⸗ 
chenglück, Licht, Freiheit, Tugend geredet wird, da höre 
leißig zu. Doch traue nicht flugs und allerdings, denn die 
Wolken haben nicht alle Waſſer, und es gibt mancherlei 
Weile. Sie meinen auch, daß fie die Sache hätten, wenn fie 
davon reden können und davon reden. Das tft aber nicht, 
Sohn. Man hat darum die Sache nicht, daß man davon 
reden kann und davon redet. Worte ſind nur Worte, und 
wo ſie gar ſo leicht und behende dahinfahren, da ſei auf 
Deiner Hut, denn die Pferde, die den Wagen mit Gütern 
hinter fich haben, gehen langſameren Schrittes. 

Erwarte nichts vom Treiben und den Treibern; und wo 
Geräuſch zur der Gaffe ift, da gehe fürbaß. 

Wenn Dich jemand will Weisheit lehren, ſo ſiehe in 
fein Angeſicht. Dünket er jih noch, und fei er noch fo gelehrt 
und noch fo berühmt, laß ihn und gehe feiner Kundſchaſt 


Spare Dir 5 Mühe und tue Dir kein Leid 
n. 


Du 


918 8 Was einer nicht hat, das kann er auch nicht geben. 
Und der iſt nicht frei, der da will tun können, was er will, 
ſondern der iſt frei, der da wollen kann, was er tun ſoll. Und 
der iſt nicht weiſe, der ſich dünket, daß er wiſſe; ſondern der 
iſt weiſe, der ſeiner Unwiſſenheit inne geworden und durch 
die Sache vom Dünkel geneſen iſt. 

Was im Hirn iſt, das iſt im Hirn; und Exiſtenz iſt die 
erſte aller Eigenſchaften. s 


Wenn es Dir um Weisheit zu tun ift, fo ſuche fie und 


nicht das Deine und brich Deinen Willen und erwarte ges 
duldig die Folgen. ; 

Denke oft an heilige Dinge und fei 
ohne Vorteil für Dich abgehe, und der 
zen Teig durchſäuere. 

Lehre nicht andere, bis Du ſelbſt gelehrt biſt. 

Nimm Dich der Wahrheit an, wenn Du kannſt, und 
laß Dich gerne ihretwegen haſſen; doch wiſſe, daß Deine 
Sache nicht die Sache der Wahrheit ift, und hüte, daß fie nicht 
ineinander fließen, ſonſt haſt Du Deinen dahin. 

Tue das Gute vor Dich hin und bekümmere Dich nicht, 
was daraus werden wird. 

Wolle nur einerlei und das wolle von Herzen. 


Fach daß es nicht 
uerteig den game 


Sorge für Deinen Leib, doch nicht fo, als wenn er Deine 
wär ; Ka 


€. 
SON der Obrigkeit und laß die andern über fie 


> Sei rechtſchaffen gegen jedermonn, doch vertraue Dich 


Miſche Dich nicht in fremde Dinge, aber die Deinigen 


iue mit Fleiß. 

Schmei niemand und laß Dir nicht ſchmeicheln. 

ae der Geftitulatton und gebärde Dich filed 
und recht. 

Hilf und gib gerne, wenn Du haft, und dünke Dir 
darum nicht mehr; und wenn Du nicht bojt, fo babe den 
e Waſſers zur Hand und dünke Dir da 
weniger. : 

Tue keinem Mädchen Leides und denke, daß Deine Mute 
ter auch ein Mädchen geweſen ift. 

Sage nicht alles, was Du weißt, aber wiſſe immer, was 


Hänge Dich an keinen Großen. 


1 


rum nicht 


Sitze nicht, wo die Spötter fiken, denn fie find die 


elendeſten unter allen Kreaturen. 

Nicht die frömmelnden, aber die frommen Menſchen 
achte und gehe ihnen nach. Ein Menſch, der wahre Gottes. 
furcht im Herzen hat, iſt wie die Sonne, die da ſcheinet und 
wärmt, wenn fie auch nicht vedet. 

Tue, was des Lohnes wert iſt, und begehre keinen. 

Wenn Du Not haſt, fo klage ſie Dir und keinem andern. 

Habe immer etwas es im Sinn. i 

Wenn ich geſtorben bin, jo drücke mir die Augen zu und 
beweine mich nicht. 

Stehe Deiner Mutter bei und ehre ſie, ſolange ſie lebt, 
und begrabe ſie neben mir. 

Und ſinne täglich nach über Tod und Leben, ob Du es 
finden möchteſt, und habe einen freudigen Mut; und gehe 
nicht aus der Welt, ohne Deine Liebe und Ehrfurcht für den 
Stifter des Chriſtentums durch irgend etwas öffentlich be⸗ 
zeuget zu haben. 


Rechtzeitig Entſchlüſſe faſſen. 
Aus unſerem Leſerkreis gingen uns nachſtehende Zeilen zu. 
Die Schriftleitung. 

Bei Ausgang des Winters hat der Landwirt die vers 
chiedenſten Entſcheidungen zu fällen, aber auch der zukünftige 
uer muß ſich rechtzeitig überlegen, wie er den Sommer 

am beſten ausnutzt. x 
Sind auf dem Hofe viele Hände vorhanden, jo wird 
der zukünftige Bauer am beften tun, erſtmal außerhalb des 


elterlichen Hofes feine Ausbildung zu verbeſſern. Es ijt une 
bedingt wichtig, daß ein junger Mann mal herauskommt und 
ſieht, wie es wo anders zuͤgeht. Deswegen muß auch der 
ſukünftige Bauer fich darum bemühen, eine geeignete Lehr- 
fette gu finden, fei es in einer Bauernwfrtſchaft zur Aus- 
hilfe oder in dauernder Stellung. 

Iſt der Vater noch jung, jo muß der Sohn damit rechnen, 
daß es lange dauern wird, bis er die Wirtſchaft übernehmen 
kann. Deshalb muß der angehende Bauer beſonders dafür 
ſorgen, daß er in dieſen Jahren ſich einen Sparpfennig ver⸗ 
dient und trotzdem etwas dazu lernt. Einen Sparpfennig 
kann er ſich vor allen Dingen auch dadurch verdienen, daß 
er den Sommer über anderswo Arbeit übernimmt. Auch 
die Welage veranſtaltet jedes Jahr eine Mu stau feh: 
aktion für die Landjugend, um ihr Gelegenheit zu 
geben, ſich beruflich weiter zu bilden. Gerade für die Bauern⸗ 
wirtſchaften, auf denen viel Kinder find, oder wo der Vater 
5 lange A jein wird, iſt es unbedingt wichtig, dieſe 
Gelegenheit zu benutzen. Jeder junge Mann muß ſich ſagen, 
daß es ihm eine Ehrenſache ſein muß, ſich ſeinen Unterhalt 
zu verdienen und einen Sparpfennig zurückzulegen. Dem 
zukünftigen Bauern wird dadurch die Uebernahme des elter⸗ 
lichen Hofes erleichtert. Für andere junge Männer iſt es erſt 
recht wichtig, wenn fie [ich ihr Brot ſelbſt verdienen. Nähere 
Aufklärungen über Berufs- und Arbeitsausſichten, insbefon⸗ 
dere über Unterbringung von Schnittern und Rübenarbeitern, 
können bei der Berufshilfe (Poznan, Zwierzyniecka 8) 
eingeholt werden. 

Wieier jetzt die Zeit verſäumt, Entſchlüſſe zu faſſen, wird 
im Nachteil ſein vor denen, welche ſich rechtzeitig um Weiter⸗ 
h und Arbeit bemühten. 
er nicht nur im Sommer ſoll jede Kraft voll aus⸗ 
genutzt werden, ſondern jeder junge Mann muß es ſich zur 
Ehre rechnen, wenn er auch im Winter durch nützliche Arbeit, 
fih und feiner Familie die wirtſchaftliche Lage erleichtert. 
Darum ſollten diejenigen Wirtſchaften, in denen die Haus: 
weberei eine Rolle ſpielt, fih rechtzeitig um Saatgut 
bemühen, um durch den Anbau von Lein Arbeitsgelegenheit 
inner der Familie zu ſchaffen. Die Genoſſenſchaften wer- 
den ſicher geeignetes Saatgut vermitteln. Wenn genug Mäd⸗ 
chen in der Familie vorhanden ſind, wird meiſtens Spinnen 
und Weben von dieſen beſorgt In vielen Gegenden iſt es 
aber durchaus Sache der Männer, hieran mitzuarbeiten und 
ſomit zum Wohlſtand der Familie mitbeizutragen. 


Austauſch von Landwirtsſöhnen und -töchtern. 


Die beruflichen Anforderungen, die heute an jeden Land⸗ 
wirt geſtellt werden, ſind ſehr groß. Er muß daher rfahrungen 
ſammeln, um feinen Geſichtskreis und fein Urteilsvermögen zu 
erweitern. Dieſes Ziel läßt ſich dadurch erreichen, daß der Land⸗ 
wirt auch andere Wirtſchaftsweiſen, andere Menſchen und andere 
Gegenden kennenlernt, weil ihm das Neue die Möglichkeit zum 
Vergleich mit dem Gewohnten gibt. Um unſerem bäuerlichen 
Nachwuchs Gelegenheit zu geben, andere Wirtſchaftsweiſen kennen⸗ 
zulernen, führt die WLG. eine Austauſchaktion unter der Land⸗ 
97 7 durch. Sie beſteht darin, daß ſich zwei Landwirte ver⸗ 
pflichten, aw Stelle des eigenen Sohnes oder der Tochter einen 
anderen Sohn oder Tochter für eine beſtimmte Zeit in ihren Be⸗ 
trieb aufzunehmen. Es geht daher dem Landwirt keine Arbeits⸗ 
kraft verloren und die Landjugend hat doch die Möglichkeit, aus 
der väterlichen Wirtſchaft herauszukommen und ſich beruflich 
fortzubilden. Anmeldungen ſind umgehend an die Welage, 
Poznan, Piekary 16/17, zu richten. 


Verein ehemaliger Schüler der landwirtſchaftlichen 
Winterſchule in Wollſtein! 


Am Sonntag, dem 51. März d. Js, nachm. 1 Uhr findet in 
den Räumen der landw. Schule Wollſtein, unſere erſte diesjährige 
Dlertelfahresverſammlung ſtatt, mit zwei kurzen 
Vorträgen von den Mitgliedern Alfred Baehr über: AEC 
für Zuckerrüben.“ 2. Otto Hirſch über: „Welches ſind die dankbarſten 
und e Obſtſorten“, und dem Hauptvortrag des Herrn 
Ga tenbaudlrektors Reiffert über: „Die Ju ku nft unferes 
Objtbaues im Rahmen des Vereins ehem. 
Landw. Schüler“. (Bleiſtift und Notizbuch mitbringen.) 

Ebenſo findet in dieſer Berſammlung die letzte Beſprechung 
über Feloͤverſuche, Ausflüge u. a. ftatt, 

Es werden alle ehem. Winterſchüler gebeten, zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung zu erſcheinen, denn genau fo wie in der am 15, Februar 
ſtattgefundenen Vorteagsfolge unfer Wiſſen aufgefriſcht und ergänzt 
wurde, fo foll auch die nächſte Beranſtaltung uns ehem. Winter- 
1 1 die wir im Beruf ſtehen und mit den heutigen wirtſchaft⸗ 
ichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, zeigen, daß wir unter 
Berückſichtigung und Ausnutzung vieler in der Wirtſchaft vor- 


7 


kommender Faktoren manden Groſchen noch ſparen konnen. Auch 
der Vortrag von Herrn Direktor Neiffert foll dem ehem. Winter- 
ſchüler die wirtſchaftliche Bedeutung des Obſtbaues vor Augen 
führen, Dleſer Vortrag foll den Auftakt für die im Herbſt d. Is. 
in Wollſtein ftattfindende Obſtſchau mit ge bilden, 

$ i Linke, Dorf, 


Eine Exkurſion der deutſchſprachigen Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule Schroda. 

An einem es Nachmittag beſichtigte der Unterkurſus ber 
Landw. Schule Schroda die Wirtſchaft des Herrn Ga 11 
b. Schroda. Herr Gaj hat 100 rgen Acker 2.—7. Klaſſe. Die 
Gebäude wurden E in den letzten Jahren neu aufgebaut, was 
dem Beſitzer dank ſeiner dehnen Wirtſchaftsweiſe mong 
war. Der wohlgepflegte Viehſtand beſtand aus 1 Herdbuchbullen, 
12 Milchkühen, 3 Färſen und 10 Kälbern. Trogdem es kein 
Raſſevieh war, war doch die e e hoch. Der Jahreg⸗ 
durchſchnitt beträgt 4500 Ltr. 11 pro Kuh. Das Grundfutter 
iſt bei allen Tieren Nine nur Kraftfuttergaben werden den 
Leiſtungen angepaßt. Eine Kuh, die als pee Milchkuh bekannt 
war, gab nach dem Kalben nur 7 Ltr. Milch. Durch Zufütterung 
von 3 kg Kraftfutter ſtieg die Milchleiſtung auf 19 Qtr. Milch. 
Trotzdem das Futter täglich 60 Groſchen mehr koſtet, macht es 
ſich bezahlt, weil es fih um ein leistungsfähiges Tier Handelt, 
Die 4 Pferde der Wirtſchaft waren eigene Zucht, ebenfalls keine 
Rafjetiere, aber doch ſehr brauchbare Arbeitspferde. Auf die 
Schweinezucht legt der Beſitzer wegen Unrentabilität keinen be⸗ 
e Wert. Im Hühnerſtall fanden wir Legeneſter vor, die 

urch eine Klappvorrichtung die Regiſtrierung der gelegten Eier 

ermöglichen. Zwecks Schaffung von Futterreſerven baute ſich 
Herr Gaj einen Betonſilo von 3.20 m Breite, 3 m Tiefe und 
15 cm Stärke. Die Koſten ſtellten ſich auf 210 zt Im gemauerten 
Silo ſind auch die Nährſtoffverluſte bedeutend geringer als in 
der Erdgrube. Der Beſitzer will daher noch ein Betonſilo und 
pon Stroh⸗Lehmſilo bauen. Herr Gaj arbeitet za intenfiv mit 
em Rechenſtift und kann dadurch auch die Betr ebsfojten, Ew 
es möglich iſt, niedrig halten. So war es ihm möglich, mehreren 
Kindern eine gute berufliche Ausbildung zu geben und für ſeine 
ute SENDE: ührung wurde er mit dem Verdienſtkreuz für 
ie Landwirtſchaft ausgezeichnet. 


Ein bodenftändiges Bollsliederheſt 
; für die deutſche Jugend in Polen. $ 

Anfang Mai 1936 erſcheint im Verlage der „Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Poſen“ (Poznan, Zwierzyniecka 1), herausgegeben 
von Viktor Kauder, eine der praktiſchen Singbewegung der deuir 
ſchen Jugend in Polen dienende Sammlung von ungefähr 60 bis 
75 Liedern, eine gediegene Auswahl aus 800 non Robert Klatt 
und Kurt Lück in den deutſchen Rolonten Mittelpolens, des 
Lubliner und Cholmer Landes und Wolhyniens aufgezeichneten 
Volksliedern. Titel: „Singendes Volk“. Die Bearbeitung 
der Sammlung liegt in den Händen von Reinhard Nitz. Die 
Lieder werden teils einſtimmig und mehrſtimmig, teils mit 
Lauten⸗ und Geigenbegleitung herausgegeben. Sie ſtellen z. T. 
das Liedgut dar, das vor 150—200 Jahren in den deutſchen 
Dörfern Poſens und Pommerellens lebendig war und heute nur 
noch in den Hütten der aus dieſen Gebieten ſtammenden Weiter⸗ 
wanderer im Oſten Polens erhalten geblieben iſt. Nicht nur, 
weil es ſich um den erſten Verſuch dieſer Art bei uns handelt, 
ſondern auch, weil die Sammlung Altbodenſtändiges und doch 
Neues bringt, bitten wir unſere deutſche Jugend um Anter⸗ 
ſtützung der Herausgabe durch Vorbeſtellungen. Der Preis könnte 
in dieſem Falle niedrig ausfallen (ungefähr 1,50 Zkoty). Uns 
nötige Wiederholungen aus anderen Liederheften werden grund⸗ 
ſätzlich vermieden. l 

Beſtellungen find zu richten an: „Hiſtoriſche Geſellſchaft“, 
Poznan, Zwierzyniecka 1. 


Wer rät es? 


Kugelrund und ſpitzig, 

Wer es rät, iſt witzig. 

Wer es rät in Wochen vier, 

kriegt nen halben Schoppen Bier, 
Volksmund.) 


Klein wie Kümmel, 
blau wie der Himmel, 
grün, wie das Gras, 
rat, was iſt das? 


i Dereinsfalender. 

Nachſtehende Verſammlungen find für die Landjugend A 
tig. Nähere Angaben ſtehe im Vereinskalender auf S. 173—175, 
Mechnatſch: 19. 3., Podwegierki und Umgegend: 22. 3., Fordon 
und Umgegend: 18. 3 und 19. 3. 


Einheirat 
Einer Landwirtstochter mit 20—25 000 zł Vermögen bietet 
ſich Gelegenheit in eine 200 Morgen große Landwirtſchaft 
einzuheiraten. Meld. a. d. Welage, Poznan, Piekary 16/17, 


„ Heung von Seite 176) ; 
ungeignet find; die Aemter 
trauenswürdige Arbeiter zu vermitteln). Der Arbeitgeber hat 
Ew nach mie vor völlige Freiheit in der Wahl feiner 

rbeitskräfte. Dieſe Freiheit kann allerdings durch die Ver⸗ 
waltungsbehörde auf die Bezirke der einzelnen Wojewodſchaften 
beſchränkt werden. 

Wir machen ſchließlich noch darauf aufmerkſam, daß die 
Strafen nur wegen Verletzung der Meldepflicht verhängt werden 
können, nicht aber, wenn der Arbeitgeber von feinem Recht der 
fielen Arbeiterwahl Gebrauch gemacht hat. 

Wie ſchon erwähnt, erfolgen die evtl. Beſtrafungen im Ver⸗ 
waltungswege durch die Behörden erfter Inſtan . 

Gegen die Entſcheidung dieſer Behörde ſteht Beſchwerde an 
das Staroſtwo Powiatowe oder Staroſtwo Grodzkie zu, deſſen 
Entſcheidung endgültig ik. Die Beſchwerde muß innerhalb einer 
Friſt von vierzehn Tagen nach Erhalt des Strafbefehls eingereicht 
werden. Arbeitgeberverband für die diſch. Landwirtſchaft 

in Großpolen. 


Ausweis über die in der Woſewodſchaft Pofen 
A ; herrſchenden Diehſeuchen 
in der Zeit vom 1.—15. Februar 1935. 


1. Milzbrand: Kreis Czarnikau — Noffo 1 (1). 

2. Rotz bei Einhufern: Kreis Lija — Radomyśl 1; Kreis 
Schrimm — Kſiqz 1 (1); Kreis Wirſitz — Miaſteczko 1. 

3. Näude der Pferde: Kreis Bromberg — Zimne Wody 1 
(1); Kreis Goſtun — Krobla [tara 1; Kreis Jarotſchin — Poręba 
1 (1); Kreis Samter — Radzyn 1. 

4. Tollwut der Hunde und Katzen: Kreis Hohenſalza — 
Hohenſalza 1. 

5. Tollwut anderer Tiere: Kreis Mogilno — Bożejewice 1. 

6. Schweinepeſt: Kreis Obornik — Lecznica pod Obornikami 
1: Kreis Schroda — Romanowo 1 (1), Wtojtowo 1 (1); Kreis 
Znin — Godawy 1 (1), Chomigza Kſieza 1 


7. Schweineſeuche: Kreis Oſtrowo — Koſoſzyca 1; Kreis Znin 


— Zrazim 1, Konratowo 1. 
8. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kreis Gojtyn 
— Zalefie 3 (3), Zimnawoda 1, Domachowo 1 (1); Kreis Neuto⸗ 
miſchel — Sliwno 1; Kreis Oſtrowo — Szczury 1; Kreis Poſen — 
Sokolniki 1; Kreis Schrimm — Dafzewice I 1, Pierzchno 1 (1); 
Kreis Schroda — Retlowo 1, Bylin 1; Kreis Schubin — Górki 
EE 1: Kreis Wollſtein — odyn 1; Kreis Wreſchen — Kot- 
naty 1. 
9. Schweinerotlauf: Kreis Wollſtein — Jaromierz 1 (1). 
g dll 1 Blutarmut der Pferde: Kreis Goſtyn — 
udliſzki 1 (1). 
11. Influenza der Pferde: Kreis Shubin — Olejgno t; 
Kreis Wongrowitz — Smogulec 1. 
(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge⸗ 
łlammerten Zahlen die in der Berichtszeit dazu gekommenen nen 


verſeuchten Wirtſchaften an. 
me 2 ) Welage, Landw. Abteilung. 


| Allerlei Wiſſenswertes 


Schlechtes Ueberwintern des Winterweizens. 


Aus verſchiedenen Gegenden der Poſener Woſewodſchaft 
a wir Klagen über eine ſchlechte Ueberwinterung des 
Winterweizens, ſo daß in vielen Fällen die Landwirte ge⸗ 
goungen fein werden, den Weizen umzupflügen. Die Auswin⸗ 
terung ijt zum Großteil auf den zeitweiſen Abſchluß des 
Bodens durch eine Eisſchicht, die ein Erſticken und Aus⸗ 
frieren der Weizenpflanzen bedingt hat, zurückzuführen. Aber 
auch Schneeſchimmel und die Fritfliege, ſowie andere tierie 
Ihe Schädlinge haben im vergangenen Herbſt den Weizen 
ſtark dezimiert und den lückenhaften Beſtand hervorgerufen. 
Ebenſo die letzten ſtarken Fröſte werden ſich auf den Weizen, 
ſoweit er nicht durch eine Schneedecke geſchützt war, ungün⸗ 
ſtig auswirken. Eine Neubeſtellung mit Sommerweizen wird 
in den ſeltenſten Fällen in Frage kommen, weil der Som⸗ 

merweizen noch pruchsvoller als der Winterweizen iſt. 
Den Anbau beionders anſpruchsvoller Kulturpflanzen muß 
aber der Landwirt einſchränken, weil er zu einer kapitalex⸗ 
tenfiveren Wirtſchaftsweiſe gezwungen iſt. So iſt damit zu 
rechnen, daß das izenangebot ſtark nachlaſſen wird, wenn 
ſich der ſchlechte Stand des Winterweizens auch in anderen 
Landesteilen bewahrheiten ſollte. Es würde ſich daher emp⸗ 
fehlen, ſoweit es wirtſchaftlich durchführbar iſt, den Weizen 


1 zu den augenblicklich fo schlechten Preiſen zu verſchleu⸗ 


haben jedoch zugeſagt nur ver 


"100 15 Guid. = deutſch. 


i Goriftreń als Stroherſat. Sn 

Da viele Wirtſchaften zu wenig Stroh in dieſem Jahre haben, 
Zöunten fie das Einſtreuſtroh z. T. auch durch Torfſtreu erfetzen, 
wenn fie Torſſtreu zu einem annehmbaren Preiſe kaufen können. 
Man gibt Torſſtreu am beiten im Gemiſch mit gehäckſeltem Stroh 
Auch tit es ratſam, Torſſtreu befonders dort zu verwenden, wo 
die Ausſcheidungen der Tiere zur Ablagerung kommen, da man 
auf die Weiſe die Tiere auch Tantei halten fann. 


Marit- und Börſenberichte 


Geldmarkt. ; 
Kurſe an der Poſener Börje vom 12. märz 1938 
414° amortifierbare ` 
Golddoilarpfandbriefe 
1 Dollar zu 8.90 zł 
früher 8%) 46.75% 


4% % Stotypiandbr., der Poj. 40% Dollarpramienant. : 
Bandih. (früher 6% Ser lil (Sick. u 5 $) 52.75 zł 
Roggenrentenbriefe) 48.50% 4% Prämieninveſtie⸗ 

4% % Dollarpfandbr. der rungsanieihe Stck. zu 
Poſener Landſchaft Serie zł 100.—) (9. 3) ... 112.40 zł 
K v. 1933 1 Dollar zu 3%, itaatl. Konv⸗Anleihe 68 25% 
21 5,40 (früher 8% alte 3%, Bauprämienanleihe 
Dollarpfandbr.) . 48.25% ] Serie I (50 ) 45.50 zł 


Kurie an der Warſchauer Bórie vom 12. März 1935 


5% taati. Kond⸗Anleihe zł-68.75]1 Dollar =...e.::«o SEP JĄ: 
8*/4 Bauprämienanleihe 1 Pfd. Sterling Zł 25 06 
Serie I (50 zł)...... zł 46.90| 100 jów. Franken — zi 172.10 


100 deutihe Mark . . 21 213.40 100 holl. Guld. = .:«. zł 359.30 
100 irang. Frank.... 7! 3497% | 100 iſchech. Kronen . zt 22.15 
Distontjag der Bank Politi 5% 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 12 März 1936 

1 Dollar = Danz. Gulden 3.04 100 goly = Danziger 
1 Pfd. Sig. — Danz. Guld. 1446| Gulden 57.775 
Kurſe an der Berliner Bórje vom 12. März 1935 
1 Dollar = deulſch. Mark 2.468 
168.41 Anleiheablöfungsſchuld ; 


anken = nebii Ausloſungsr. Nr. 
deutihe Mark.. ... . 80.80 1—90000 ....,... 112.25 
Í engi. Pfund = d Dresdner Bank R 
5 aa 1.755 | Oiſch. Bank u. Diskontogel, 81.50 


Mar REŃ B 
100 Zloty = dtid. Mark 46.89 2 
Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(6. 3.) 5.23% (9. 3. 5.24¼ 16. 3.) 172.33 (9. 3.) 172 10 
(7. 3.) 528% (11. 3.) 524¾ 7 3.) 172.30 (11. 3.) 172.12 


(8 3.) 5.24%, 112. 3.) 5.271/,]'8. 3. 172.10 (12 8.) 172.10 
Zlotymägig errehneter Dolla. ars an der Danziger Börje. 
6. 3. 5.225, 7. 3. 5.235, 8.—9. 3. 5 24, 11. 3. 5.24, 12. 3. 5.26. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaſt 
Poznan, Wiazdowa 3, vom 13. März 1935. 


Hülſenfrüchte: Die allgemein zur Saatzeit erwartete Bes 
lebung in Hülſenfrüchten iſt nur für Grünfutterſaaten wie 
Widen, Peluſchten und Waltersbacher Erbſen eingetreten. Das 
Angebot iſt kleiner als die Nachfrage, was durch die ſteigenden 
Börſennotierungen zum Ausdrud kam. In Bittoriaerbjen find 
vereinzelte Partien bei verhältnismäßig guten Preiſen zur Saat 
= e a geweſen. Dagegen läßt das Konſumgeſchäft in Dies 
em Artitef zu wünſchen übrig. Bereits Anfang des u 
haben wir an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß ein den Vor⸗ 


„täten eniſprechender Konſum in Viktorigerbſen in dieſem Jahre 


faſt gar nicht in Betracht gezogen werden kann. Der Export 
rl ift durch die Deviſenbeſtimmungen der Abſatzländer ganz 
ahm gelegt. Das Angebot iſt in den letzten Tagen dringender 
eweſen, ohne daß entſprechender Abzug bei marktgemäßen Prei⸗ 
en gefunden werden konnte. In Serradella hat ſich bereits ein 
umfangreiches Geſchäft entwickelt. Die Befürchtungen, die man 
ju Beginn der Saiſon hatte, daß ſich ein großer Mangel und 
adurch ſteigende Preiſe geltend machen werden, ſind nicht ein⸗ 
eiren, da man aus anderen Gebieten größere Mengen kaufen 
nnte. ; 

Klee⸗ und Grasjaaten. Es find faſt alle Artikel zur Genüge 
vorhanden. Die Preiſe werden fih wohl auf der augenbliclichen 
Baſis een abgeſehen von Nübenſamen. Hierin And die 8 
ſtände ſehr ſtark gelichtet, jo daß mit einem Anziehen der. Preije 
zu rechnen ſein wird. 

Oeljaaten. Das Geſchäft in Oelſaaten kann man faſt als. 
beendet betrachten, obwohl noch größere Mengen Raps angeboten 
werden. Die Oelmühlen . für längere Zeit eingedeckt. Man 
5 jomit nur vereinzelt bei nicht börſenmäßigen Preiſen Ab⸗ 
ag. Leinſaat wird durch den Deljaaten= bzw. roduzentenver⸗ 
band aufgenommen. Die Anmeldungen werden bis zum 5. April 
d. Is. entgegengenommen. Wir haben bekanntlich die Vermitte⸗ 
lung dafür. 


Getreide. Infolge Abſchwächung des engliſchen Pfundes und 


des U. S. A⸗Dollar tt eine Anſicherheit in das internationale 

Getreidegeſchäft getragen worden. Allen Erwartungen zuwider 

iſt aber keine Steigerung der Preiſe aus Spekulationsgründen 
eingetreten, ſondern eine abwartende Haltung. In Polen iſt 

das Getreideangebot in letzter Zeit ſtärker geworden. Die ſchwache 

Aufnahmefähigkeit bei den Mühlen für Weizen übte einen Druck 
auf die Preiſe aus. Der Weizenmehlabzug bleibt ſchwach, ſo daß 
ch die Beſtände vergrößern. Aehnlich verhält es ſich beim Roggen, 

ſoweit der inländiſche Konſum in Frage kommt. Lediglich die 
taatlichen Getreidewerke halten den Preis durch Interventions⸗ 

käufe aufrecht. Der Gerſtenexport leidet durch die Ermäßigun 
der Notierungen im Auslande, was nicht ohne Rückwirkung be 
uns im Lande blieb. Man kann den Markt hierfür als ſchwach 
bezeichnen. Bei Hafer ſtehen einem ſtärkeren Angebot keine maß» 
gebenden Käufer gegenüber. Die ganze Lage läßt ſich nicht 

anders als ne bezeichnen. Ein klares Bild für den N 

der Getreibepreije für die kommende Zeit läßt iH tm Augenbli 

noch nicht geben. 

„Wir notieren am 13. März 1935 per 100 kg je nach Quas 
lität und Lage der Ba Weizen 15—16, Roggen 15 bis 
15.50, Futterhafer 14—15, Sommergerſte 17—18, Senf 35—40, 

Viktoriaerbſen 36—40, Folgererbſen 28—32, Widen 30—32, Pes 

luſchken 32—34, Gelblupinen 11—13, Blaulupinen 10—11, Raps 

(im freien Handel) 36—838, Blaumohn 30—834 3łoty. 


Marktbericht der Molterei:dentrale vom 15. März 1955 

Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 
Buttermarkte weiter verbeſſert. Die Nachfrage im Inlande iſt 
gut, ſo daß die zur Verfügung ſtehenden geringen Mengen rei⸗ 

ungslos aufgenommen werden. Es iſt zwar wohl anzunehmen, 


Daß die Preiſe vorläufig nicht weiter ſteigen werden, doch ift wohl 


mit Sicherheit anzunehmen, daß die Preiſe ſich jegt auf dieſer 
Höhe halten werden. Der Export hat vollkommen aufgehört. 
Es wurden in der Zeit vom 7.— 13. März ungefähr folgende 
Preiſe gegahlt: Poſen: Kleinverkauf anfangs 1,50, [piter 1,60 zł 
ro Pfund, en gros anfangs 1,20, [piter 1,30 z! pro Pfund. Die 
tigen Märkte brachten durchſchnittlich höhere Preise. ; 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 


vom 15. März 1935. 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan 
Umſätze: 


z 


i DU 915 t 15.50, 90 t 15.45, 60 t 15.40, Roggenkleie 30 t 


Richtpreiſe: Klee, weiß. 80 0011000 
Roggen . 15.25 15.50 Klee, ſchwediſch .220.00—240 00 
Weizen . 15.751625 Klee, gelb, ohne 
Braugerfie .. . 20.25-21.00] Schalen 700080 00 
Einheitsgerſte „ 1850—18.75 | Wundklee . „ . 75 0095.00 
Sammelgerſte . 17.50 18.00 Timothyklee .... 600070. 00 
f 14.75—15.25 | Raygras . . 90.00—100.00 
20.75—21.75 REAR A loſe 3.00 3.20 
24.00—24.50 | Weizenſtroh gepr. 3.60—3.80 
11.00 11.50 Rogge loſe 3.25—3.50 
10.75—1125 | Roggenjtrof geprz,  -3.75—4.00 
Weizenkleie, grob 11.50—12.00 | Haferſtroh, loſe. 3.75—4.00 
Gerſtenkleie. . . 10.50—12.00 | Haferſtroh, gepr. 4.25—4.50 
Winterraps . 39.00 — 42.00] Gerſtenſtroh, loje 2452.95 
Sommerrübſen 38.00—40.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 3.35—3.55 
Elina . . 44.00—47.00 den loje ..... 70-750 
Senf.. . . 3900—41.00| Heu, gepreßt...  750—8.00 
Sommerwicke 30 0032.00] Netzeheu, loſe .. 8008.50 
Peluſchken. . 33.00 — 85.00 Netzeheu, gepreßt 8.50 9.00 
ittoriaerbfen .. 35.00—4000 | Leinkuchen . . . 18.75 19.00 
en „ 30 0082.00 Napskuchen „.. 12.75—19.00 
laulupinen „ 11.5012 00 Sonnenblumen⸗ 
Gelblupinen „ 13.5014 00 kuchen .. . . 19.25 —19.75 
Seradellaa . „ 14.00-15.00 Sojaſchrot ... 20 0020.50 
Klee rot, roh 180.0014000] Blauer Mohn . 34.00—37.00 
Klee tot, 95—97% 155.00 165.00 
Stimmung: ruhig. ; 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: Roggen 2225, Weizen 
506, Gerjte 115, Hafer 10, Roggenmehl 78.8, Weizenmehl 151, 
Roggenkleie 175, Weizenkleie 125, Gerſtenkleie 15, Senf 15, Vikto⸗ 
ziaerbjen 12.5, Folgererbſen 10, Wicken 8.25, Peluſchken 4.25, 
Serradella 30, blauer Mohn 22.5, Rotklee 0.6, Gelbklee 0.7, Lu⸗ 
gerne 1.2, Leinkuchen 25, Rapskuchen 20, Stroh 30 t. 


Schlacht: und Diehhof Poznań 
i vom 12. Abend 
Notierungen für 100 kg Lebendgewicht lofo Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 
Auftrieb: 592 Rinder, 1780 Schweine, 730 Kälber, 10 Schafe 
und 12 Ziegen; zuſammen 3124 Stück. 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete nicht angeſpannt 
50—54, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 84—38, ältere 


Roggenkleie 
Weizenkleie, mitte 


36—42, mäßig genährte 28—32. Bullen: vollfleiſchige, ge⸗ 
mäſtete 46—48, Majtbullen 40—44, gut genährte, ältere 36—38, 
mäßig genährte 28—30. Kühe: vollfleiſchige, äusgemäſtete 46 
bis 50, Maſtkühe 40—42, gut genährte 24—28, mäßig genährte 
20—22. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 50—54. Maſt⸗ 
färſen 44—48, gut genährte 36—42, mäßig genährte 28—32, — 
N gut genährtes 26—30, mäßig genährtes 24—26; 

ilber: bejte ausgemäſtete Kälber 56—64, Maſtkälber 50—54, 
gut genährte 34—38, mäßig genährte 38—42. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
68—72, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 60—66, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 56—58, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 50—54, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
54—64. ; 

Marktverlauf: ruhig. 


Kutterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
*) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
x entſprechend. 


Gebalt an | 
Breit 
Futtermittel 28 


100 ke 


etam» 


Verd. 
Stärke⸗ 
A Eiweiß | Starte 
4a] Eiweiß] Stärke⸗ 


Kartoffennßnß 
Noggenkleie 
Weigenklesie 

Gerſtenkleie? oA 
Reisfutter mehl 


Mais 


Hafer mie! 
Gerſte mittel 


22% %% „%„%„%„ö„ 


Roggen mittel 


Lupinen, blau 
Lupinen, gelb 
Ackerbohnen 
Erbſen 15 5 
Seradella NA 
Leinkuchen“) 38/42% .. 
Rapskuchen“) 36/40% . . 
Gonnenblumentuhen*) 
'42—44% ; 
R Yoe Ą 
Baumwollſaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . . 
Rotostudhen*) 27/32% . 
Palmkernkuchen, nicht 
eben 


secos 


Sojabohnenkuchen 50% 
gemabl., nicht extrah. 
Sidmen! A 
iſchfutter: 
30% Sojamehl 48/50 95 
ca. 40% Erdn.⸗Mehlös s 
„30% Palmk.⸗ „ 21% i 


**) Der Stärtewert (ohne Stärtewert des Eiweißes) ift Io 
hoch bewertet wie der in Polen ei Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 18. März 1935. Spöldz. z ogr. odp. 


poſener Wochenmarktbericht vom 15. März 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität je ein 
dek ks 1,40—1,50, Landbutter 1,20—1,80, Weißkäſe 30, 
ahne 4 Ltr. 30—35, Milch 20, friſche Eier 80—90. — uf dem 
Gemüſemarkt zahlte man für Spinat 40, Kohlrabi 20, Suppen⸗ 
grün 5, Schnittlauch, Peterſilie 5, Radieschen 25, Rhabarber 60, 
Salat 25, das Pfund Wirſingkohl 20, Weißtohl 20, Rotkohl 20, 
Grünkohl 30, Mohrrüben 10, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, 
Schwarzwurgeln 40, faure Gurken 5—15, Sauerkraut 15, tote 
Rüben 2 Pfund 15, Zwiebeln 5, Knoblauch 5—10, getr. Pilze 
2,00 —2,40, Erbſen 25—30, Bohnen 25—30, Aepfel 40—70, Apfel⸗ 
finen 15-30, Zitronen 6 Stüc 50, Backobſt 1,00, Badpflaumen 
801,20. — Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 1,50 
bis 3,00, Enten 2,00—3,50, Gänſe 3,00—7,00, Perlhühner 2,00 bis 
2,50, Puten 5,00—7,00, das Paar Tauben 70—90, Kaninchen 1,00 
bis 2,40, wilde Kaninchen 90—1,00. Für Rindfleiſch zahlte man 
50—80, Schweinefleiſch 50—75, Hammelfleiſch 60—70, Kalbfleiſch 
40—90, Gehacktes 60, rohen Speck 65, Räucherſpeck 90, Schmalz 
75—80, Kalbsleber 1,00—1,20, Schweineleber 50—60, Rinderleber 
40. — Auf dem Fiſchmarkt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: 
Schleie 1,60, Bleie 1,00, Karpfen 1,20, Hechte 1,60, Weißfiſche 80, 
grüne Heringe 35, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 20—80. 


64.—55.— 


73,5 34.2 


r De 


TTT 


Häuteverſteigerung in Thorn. Vereinsbank Z c z e w. 
Am 5. März fand in Thorn eine Häuteverſteigerung ſtatt. Einladung 
Die le verſtehen fih für Häute und Felle ohne Horn und ja bet am Dienstag, dem 26. März 1935, abends 7% Ahe 


-~ Bufaten (Rinderfelle) pro Pfund 50—53, mittlere Rinder- Vereins hauſe, ul. Sambora 21, ftattfindenden 
häute gejalaen EN, e an ER 15 0 ordentlichen 
Driginalware) —, Leichte Kalbfelle geſalzen dis 7, un 2 
ro Stück 4,40 zł, Kalbfelle über 7,6 Pfund 6— zł, Kalbfelle über 3 uh b | Í 
10 Pfund pro Pfund 70 gr, Schaffelle geſalzen (Originalware) l a tó genetaluet amm und. 
ro Pfund 55 gr, Schaffelle für Export, geſalzen —, Schaffelle Tagesordnung: 


rocken —, Ziegenfelle trocken pro Stück 3.— zl, Pferdefelle pro 1. Bericht des Vorſtandes. j ; 
Stück 15— zł. Ausgeſtellt wurden 1899 Rinderfelle, 3682 Kalb⸗ 2. Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung der Jahresrechnung. 


ſelle, 500 Schaffelle. Tendenz hat ſich gehalten. 8. Genehmigung der Bilanz ſowie Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 


per 31. Dezember 1934. 
Häuteverſteigerung in Poſen. . Entlaitung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
Am 7. März fand im Reſtaurant des Schlachtviehhofes eine 


„Verteilung d 155 
0 „Genehmigung des Haushaltsvoranſchlages für 1935. 
äuteverſteigerung ſtatt. Die Preiſe verſtehen ſich für Häute und norme GA flages fi 
efe ohne Horn und Stirn. 


Veränderungen im Vorſtande. 
è 8. Verſchiedenes. (265 
Freſſer bis 20 Pfund 53 gr, Bukaten von 21—39 Pfund ohne Der Geſchäftsbericht, die Bilanz ſowie die Gewinn» und Verluſt⸗ 
Kuhhäute pro Pfund 50—55, Ochſen, Färſen, Bullen von 40—49 rechnung liegen im Geſchäftslokale, Tczew, ul. Forſtera 2, zur Ein⸗ 
Pfund —, R und Färſen von 50 Pfund aufwärts —, Bullen ſichtnahme durch die Mitglieder aus. 
von 50—70 Pfund 45, von 71—85 Pfund 42—43, von 86 Pfund Der Aufſichisrat der Vereinsbank Tezew. 
aufwärts 40, Kühe von 49 Pfund 48, von 50 Pfund aufwärts —, 1—) Lind, Vorſitzender. 
Rinderhäute (Originalware) 45—52, Kalbfelle von 5,5 Pfund 69, : 
von 5,6—7,5 Pfund ra a (Bien 6 , Seele In 1 ań 8 
aufwärts 68,5—73, elle (Originalware 5, affelle 8. > ichflaſchen, 5 
(Originalware) 60—66,5 gr. À CONCORDIA A. ſpeziell haltbar und gut gehlstet, 
' Œs wurden ausgeſtellt 1 797 en 6198 dle 568 ee en 1 8 
DA 5 i A s 2 $ k 
RACE Tendenz für Rinderfelle ſchwächer infolge geringer S druc und glatt empfiehlt „Stena? 
== Telefon 6168 und 6275 == 
PP 
| Familien-Drucksachen 


IN O R 


Bieten bei lebhafter Nachfrage. Für Schaffelle hat fih Tens 
enz ebenfalls gehalten. 


——̃ͤ . 


Inhaltsverzeichnis: Helden und Heilige. — Genoſſenſchaft und Familie. — Zur 


Nachfrage. Felle nicht verkauft. Für Kalbfelle hat ch Tendenz Aide Jer en 249 
Landw. Formulare 20 


® 
A 


Fritz Schmidt 


Sämtliche, Bücher 


Sortenfrage bei der Sommerung. — Düngung und Ertrag. — Verbefferung = Glaserei u Bildereinrahmung 

von RE tem Tränfmaller in den Ställen. — Inftandjegung der Drill⸗ Z| Geschäfts-Druoksachen U ` 

e x SE dg EPT e b 5b N RE Verkauł von Fensterglas, 
rtsgruppe Jaromierz. — Nachträgliches zum erbandstag. — tigkeit 

der a e g e ember 1934, — ente e utter⸗ i Ornamentglas und Glaserdiamanten 

erzeugung im m. — Teilweiſe Verwendung von Regiſtermark zur Unter⸗ ä i 

Riibung von deutſchen Inländern. — Betr. Uumeldung von freien Stellen. Jahrräder Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


FF en — ARE begnadete d e e Torſſtreu 
als Stroherſatz. — Geldmarkt. — Marktberichte. — uteverſteigerungen. — RY zj 
Die Senj Wiles! Sitten, unb ARE ma Gartenarbeiten, im Monat | WIE NAD PSR SO 

ätz. — Geflügel» un eintierzu m rz. — Vereinskalender. — Poznan . + 
Die Landjugend: An meinen Sohn Johannes. — Rechtzeitig Entſchlüſſe WACH el. 2891 OUowieszczenie. 


= A 
ö W in jeder gewünſch⸗ . 
3 —y—V—-—— — 


fallen. — Austauſch von Landwirtsſöhnen und Töchtern. — Verein ehem. 2 s 
Landw. Schüler Wollſtein. — Eine Exkurſion der deutſchſprachigen Landw. 5 R. Sp. II. 
Winterſchule Schroda. — Ein bodenſtändiges Voltsliederheft. — Vereins⸗ Alexander Maennel W tutejszym rejestrze spół- 


kalender. (Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geftattet.) Nowy lomyśl W. 10, dzielni pod 1. 11, Spar- ia 
iabriziert alle Sorten Darlehnskasse, Spółdzielnia z 
odpowiedzialnością nieogra- 

Drahtaeflethte niczoną Nowemiasto n. W., 
Liste frei! 1203 É] wpisano dziś, że uchwałą 2 
8 dnia 3 maja 1933 r. w miejsce 
Eaufe laufend jedes Quantum ustępującego członka zarządu 
Augusta Labitzke wybrano 

Schafwolle, Ottona Disterhóft z Las- 
roh, „Watolina“. kowka. ; 
Henryk Geyer, Poznań, Jarocin, dnia 13 grudnia 1934, 

ul, Robocza 5, Tel. 46-94. Sąd Grodzki, [262 


MIE ID E LSC HW EIN E IM 


meiner altbekannten Stammzucht gebe s 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial 

ülteſter beiter Herdbuchabſtammung. 2 


Modrow-Modrowo 


p. Starfzewy, Pomorze. 259 


Lumdestenossenschufishank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznań 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez. ul. Gdanska 16 
FERNSPRECHER 4291 FERNSPRECHER 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 - Postscheck-Nr. Poznań 200182 


2 Drahtanschrift: Raiffeisen 4 
Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— J. : 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. (258 
Verkauf von Registermark. 


jetemi udziałami. 


Obwieszczenia, 

Do rejestru spółdzielni 53 
wpisano dnia 11 grudnia 1934 
przy firmie Katowickie To- 
warzystwo Bankowe — Kat- 
towitzer Vereinsbank, zap. 
spółdz. z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością z siedzibą w 
Katowicach, że uchwałą wal- 
nego zgromadzenia spólników 
z dnia 14. 5, 1934 zmieniono 
$$ 5i' 18 statutu. Członkowie 
spółdzielni odpowiadają za 
zobowiązania spólników przy- 
Pozatem 
' odpowiadają dodatkowo oso- 
bistym majątkiem do wyso- 
kości 2000 zł za każdy zade- 
klarowany udział. (252 

Sąd Grodzki Katowice. 


55 21. 

W rejestrze spółdzielczym 
łutejszego Sądu na stronie 21 
odnośnie spółdzielni — Land- 
wirtschaftliche Ein- und Ver- 
kaufsgenossenschaft w Gniew- 
kowie, Spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Gniewkowie, wpisano w dniu 
8 października 1934 r., że 
Członek zarządu Rudolf 
Schneider z Poznania ustąpił, 

W miejsce tegoż zamiano- 
wano Jerzego Marschnera z 
Poznania członkiem zarządu. 
Inowrocław, dnią 8. 10. 1934. 

Sad Grodzki. [253 


IN RSP. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym pod Nr, 13 sy 
Rzemieślniczo-Przemysłowej, 
spółdz. zap. z ogr. odp. w 
Żorach wpisano dnia I lutego 
1935 r., iż uchwałą Walnego 
Zgromadzenia z dnia 16 grud- 
nia 1934 r. postanowiono 
zmienić $$ 14i 26 statutu. 
Żory, dnia 1 lutego 1935 r. 


Sąd Grodzki. [254 


Do tutejszego rejestru spół- 
dzielni zapisano dziś co do 
firmy: Bankverein Tuchola, 
Bank Spółdzielczy z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
"Tucholi następującą zmianę: 
$ 66 statutu zmieniono na 
mocy uchwały walnego zgro- 
madzenia z dnia 22 listopada 
1934, 255 

Wszelkie ogłoszenia umie- 
szczane będą odtąd w czaso- 
ismie Landwirtschaftliches 
entralwochenblatt fiir Polen 
w Poznaniu. 

Tuchola, 11 stycznia 1935 


‚Sad Grodzki. 


R. Sp. 15. 
W tutejszym Rejestrze 


Spółdzielni zapisano pod 
nr. 13 przy firmie Kornhaus 
"und Kaufhaus, Spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Janówcu, co nastę- 
puje: 
Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest 
I. wspólna sprzedaż pro- 
duktów rolnych w stanie su- 
rowym lub w przeróbcę tako- 
wych w własnej piekarni lub 
innych zakładach przemysło- 
wych na rachunek członków, 
oraz zmagazynowanie produk- 
tów rolnych dla członków. 
2. Wspólny zakup artyku- 
ów potrzebnych w gospodar- 


N 


E 


stwie rolnem lub domowem 
dla członków, 


3. Prowadzenie hotelu i re- 
stauracji. Spółdzielnia roz- 
szerza swą działalność również 
na osóby nie będące członka- 
mi, 

TSG udział wynosi 
300 zł. Na każdy zadeklaro- 
wany udział przy wstępie do 
spółdzielni należy wpłacić 
50 zł i w każdym dalszym ro- 
ku obrachunkowym 50 zł, do- 
póki wpłata na każdy udział 
nie wyniesie 300 zł, i 

Wypowiedzenie pojedyn- 
czych udziałów jest dozwo- 
lone, o ile ilość udziałów prze- 
kracza poprzednio przewidzia- 
ną ilość, X: 

Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. Rok ob- 
rachunkowy trwa od 1 lipca 
do 30 czerwca. 

Pismem przeznaczonem do 
ogłoszenia jest „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt w Poznaniu,“ 


Zarząd składa się z trzech 
członków. Przy oświadczeniu 
woli w imieniu spółdzielni ko- 
niecznem jest i wystarczy, je- 
żeli kreślenie firmy następuje 
przez dwóch członków Za- 
rządu. 

Spółdzielnia może być roz- 
wiązana przez zgodnie z sobą 
uchwały dwóch Walnych Zgro 
madzeń, które nastąpiły bez- 
pośrednio po sobie, sześć ty- 
godni jedno po drugiem, gdy 
za dalszem istnieniem głoso- 
wało mniej niż 10 członków. 
Żnin, dnia 1 marca 1935 r. 


Sąd Grodz ki. [256 


R. Sp. 45. i 
W Rejestrze Spółdzielni pod 
nr, 21 zapisano przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse, spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Żninie, o- 
raz pod nr, 45 przy firmie 
„Konsum“, spółdzielni z o- 
sraniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Zninie, co następuje: 
Uchwałą Nadzwyczajnego 
Walnego Zgromadzenia 2 
dnia 17 grudnia 1934 r. posta- 
nowiono połączyć spółdziel- 
nię Spar- und Darlehnskasse, 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Zninie 
z spółdzielnią ,, Konsum'spół- 
dzielnią z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Żninie w li- 
kwidacji, z tem, że firma 
Spar- und Darlehnskasse, spół- 
dzielnia z nieograniczong od- 
powiedzialnością w Zninie jest 
firmą przejmującą i statut jej 
jest miarodajny po połącze- 
niu. 
Żnin, dnia 28 lutego 1935 r. 
Sąd Grodzki. [257 


W. tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dnia 19 lipca 
1933 przy spółdzielni „Kon- 
sum”, Spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Gowarzewie, (nr. 24 rejestru), 
że Bruno Schimmel, Karl 
Póhler i Dietrich Aumann 
wystąpili z zarządu, Do za- 
rządu wybrano Karola Ber- 
ninga, Jana Simona, Augusta 
Kuhlmanna z Gowarzewa i 
Henryka Wahrenburga z Trze- 


ku, Dalej wpisano tamże dnia 
23 marca 1934, że Hermann 
Rósener wystąpił z zarządu. 
Sąd Grodzki w Środzie. [264 


Ogłoszenie 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 18 gru- 
dnia 1934 r. niżej podpisanej 
spółdzielni: uchwalono jedno- 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udziati przedłużenie terminów 
tychże wpłat. Dotychczasową 
wpłatę obowiązkową na udział 
w wysokości 150,— zł (wyso- 
kość udziału), którą należało 
uiścić w przeciągu 6 miesięcy, 
obniża się, a mianowicie wpła- 
cić należy na każdy zadekla- 
rowany udział zł 30,— w 
pierwszym roku obrachun- 
kowym, a następnie w każdym 
dalszym roku obrachunko- 
wym 20,— zł tak długo, aż 
każdy wpłacony udział osią- 
gnie wysokość 150,— zł. 

W. myśl art, 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli, 
których wierzytelności istnieć 
będą w dniu ostatniego ogło- 
szenia, wzgl. złożyć do depo- 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenie wie- 
rzytelności niepłatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednak, 


- którzy nie zgłoszą się do spół- 


dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących sie na  zamierzoną 
zmianę. 
Bekanntmachung. 
Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlun vom 
18. Dezember 1934 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab- 
setzung der Einzahlungen auf 
den Anteil und die Verlän- 
gerung der Frist dieser Ein- 
zahlungen beschlossen, Die 
bisherige Pflichteinzahlung 
auf den Anteil in Höhe von 
150,— zł (Höhe des Anteils), 
die innerhalb von 6 Monaten 
einzuzahlen war, wird herab- 
gesetzt, und zwar sind auf 
jeden gezeichneten Geschäfts- 


anteil im ersten Geschäftsjahr 


zł 30,— und in jedem weiteren 
Geschäftsjahr 20,— zł solange 
einzuzahlen, bis jeder Ge- 
schäftsanteil 150,— zł er- 
reicht, 

Im Sinne des Aıt. 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alie Gläubiger zu 
befriedigen, deren Forderun- 
gen am Tage der letzten Be- 
kanntmachung bestehen wer- 
den, bzw. die Beträge, die zur 
Sicherheit noch nicht fälliger 
oder strittiger Forderungen 
notwendig sind, bei Gericht 
zu hinterlegen. Die Gläubiger 
jedoch, die sich binnen 3 Mo- 
naten, vom Tage der letzten 
Bekanntmachung, bei der Ge- 
nossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen Änderung einverstanden. 


Landwirtschaitliche Bezugs- 
und Absatzgenossenschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością . 
Borek (WIkp.) 
Za zarząd: [208 
Schniebeł Langner. 


| Ogłoszenie, i 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 30 listo» 
pada 1934 r, niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno» 
głośnie zmniejszenie wpłat na 
udział. Dotychczasową wpła= 
tę obowiązkową na udział wa 
wysokości 200, — zł obniża sie, 
a mianowicie: Nowoprzystą» 
pieni członkowie winni wpła» 
cić na każdy zadeklarowany 
udział w przeciągu roku ob- 
rachunkowego zł 50,—, a w 
każdym dalszym roku obra» 
chunkowym zł 10,— tak dłu 
o, aż wpłata osiągnie wyso= 
kość zł 200,—. Reszta wp 105 
na udział w wysokości zł 10 
może być ściągnięta jedynie 
za zezwoleniem walnego zgro- 
madzenia. 


W myśl art, 73 ustawy o 


spółdzielniach spółdzielnia go» 


towa jest, na Żądanie zaspo- 
koić wszystkich wierzycieli 
których wierzytelności istnied 
będą w dniu ostatniego ogło» 
szenia, wzgl. złożyć do depoa 
zytu sądowego kwoty, po- 
trzebne na zabezpieczenia 
wierzytelności nieplatnych 
lub spornych, Wierzycielijed« 
nak, którzy nie zgłoszą się do 
spółdzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego ogło» 
szenia, uważać się będzie za 
zgadzajacych sie na zamie» 
rzoną zmianę, 


Bekanntmachung, 


Auf der ordentlichen Ge» 
neralversammlu vom 


30. November 1934 der unter- 


zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig die Herab- 
setzung der Einzahlungen auf 


den Anteil beschlossen, Die 
Pflichteinzahlung 


bisherige 
auf den Anteil in Höhe von 
zł 200,— wird herabgesetzt, 
und zwar müssen neuein- 
tretende Mitglieder auf jeden 
übernommenen Anteil inner- 
halb des ersten Geschäfts- 
jahres zł 50, — und in jedem 
weiteren Geschäftsjahre zł 10 
solange einzahlen, bis die Ein- 
zahlung zł 200,— beträgt, 
Der Rest auf jeden Geschäfts- 
anteil von zł 100, — darf nut 
mit Genehmigung der Ge- 
neralversammlung eingezogen 
werden. ; 


Im Sinne des Art. 73 des 


Genossenschaftsgesetzes ist 


die Genossenschaft bereit, auf 
Verlangen alle Gläubiger zu 
befriedigen, deren orde- 
rungen am Tags der letzten 
Bekanntmachung bestehen 
werden bzw. die Beträge, die 
zur Sicherheit noch nicht 


fälliger oder strittiger For“ 


derungen notwendig sind, bei 
Gericht zu hinterlegen. Die 
Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachu 
an, bei der Genossensch 
nicht melden, gelten als mit 
der beschlossenen Änderung 
einverstanden. 

Ein- und Verkaufsverein 
Gniezno, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 
w Gnieźnie, 


Za zarząd: * [231 


{—) Schwarze, 3 Arndt. 
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Die Generalverſammlung 
(Delegiertenwerfammiung) des 


Verbandes der Güterbeamten für Polen, Słow. ZAP. 


findet auf Grund des § 9 der Satzung am ; 
Sonnfag, dem 24. März 1935, vormiflags um 11% Uhr 
Im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes zu Poſen ſtatt. 
Die ud wird durch befondere Einladungen bekanntgegeben. 
Um vollzähliges Erſcheinen ſämtl. Mitglieder wird dringend gebeten. 
Poſen, den 9. März 1935. Der Vorſitzende 
261) Wilh. Roſengarten. 


Saalkartoſſeln 


Rofafolia I. Abſaat i 
Jubel I Abiaat (243 
Jubel II. Abſaat 

Parnaſſia II. Abjaat 

Sämtliche Sorten krebsſeſt und anerkannt von der W. I. R. zu 
den von der Poſener Saatbaugeſellſchaſt feſtgeſetzten Preiſen. 
Saatgerſte, Egliinger Hato, III. Abfaat zur Anerkennung 
nicht mehr angemeldet, zum Preiſe von 12 zi für 50 kg 


Spatzuhtwirticuit Syin Wielka h. roda 


Originalſaaten und Abſaaten 
ANN er 
e n 


Gerffe 
Hafer > (263 
Erbſen 
Sämereien 
anerkannt von den zuſtändigen Behörden, 


|| M 
Rotkiee — Beifkiee|| | sia... 


offerieren preiswert 
M. Kaimus i Syn, keszno, Wikp. Posener Saatbaugeſellſchaft 
Telefon 21 und 200. Tel. 60⸗77. Spóidz. z ogr. odp. Telegr. Saatbau. 


Wir empfehlen unſere neuzeitliche Reinigungsanlage ſpeziell für f f j 
i sefiie Reinigumgsanfage, fpeziel fir Poznań, Zwierzyniecka 13 


Klecſämereien, Gras und Delfanten. 
Beſichtigung der Proben täglich von 8—15 Uhr, 


Ausführliche Saatgutofferte wird auf Wunſch koſtenlos zugefandt, 
à ® 
e Frühjahrsſaatgut © 


Original mahndorfer frühe gelbe Viktorigerbſe, | ausver⸗ 
I. Abſaat mahndorfer frühe gelbe Dittoriaerbie kauft 
Original mahndorfer blaufamiger Viktoria Schließmohn, 
Original Heine's Kolben Sommerweizen, 

II. Abſaat Heine's Kolben Sommerweizen, 
I. onen Spalöf’s Goldgerſte anerkannt von der W. J. R. 
wie > 
Original Peragis Sommetweiżen, nicht anerkannt, 
verkauft und ffeht mit a en 
287 3203 oft un ahn 
Dominium Lipie, *oniewtowo. qe 


Aufträge nimmt auch entgegen die Poſener Saatbaugeſellſchaft. 


Anerkanntes Saatgut! 


Pflug's Gelbhafer 


hochertragreſch, anſpruchslos ſeinſpelzig. 


Pflug's blaue Lupine „Allerfrüheſte“ 


ausgezeichnet durch früheste, gleichmäßige Reife u. Höchſterträge. 

Mretje Über Poſener Höchſtnotiz: Originalſaat 50% I. Ub- 

faat 35%, Hafer 30%. Mindeſtgründpreis: Hafer zł 16.00 
pro 100 kg. Händler erhalten Rabatt. 


Dr. Germann, Tucholka, 


Poft und Tel. Keſowo 4, pow. Tuchola. (248 
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WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegriindet 1338, Sarantiefonds Ende 1933: L. 1,689,502.032 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 
Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Gen: ssenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


Feuer-, Lebens, Hafipflicht-, Untall-, Einbruchdiehstahl-, Transport. Uuloren-Versicherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Soznan, ul. Fantaka I. Tel, 18 08, 
Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschiitsstellen der Welage, Securitas 
5 Sp. z o. o., Poznan, Wiazdowa 8 und die Platz vertreter der „Generali*, 


Wir empfehlen für die Frühj ahrssaison unser reichhaltiges Lager in modernen 


Anzugstoiien, Kostümstoiien, 
Kleiderstoifen, Seidenstofien. 


Grosse Auswahl in Gardinen, Inletts, Weisswaren jeder Art, 
Bettdecken, zu marktgemäß billigen Preisen, 


Textilwaren - Abteilung. 


Zur Friihjahrsbestellung: 


Schare und Streichbleche aus Bandagenstahl, geschmiedet, 
Saat- und Hedericheggen, 
Gelenk- und Netzeggen (Unkrautstriegel), 


samtliche Ersatzteile zu Grubbern, Pflügen, 8 
und Hack maschinen. 


f Maschinen- Abteilung. | 
Hochwertige Futtermittel: 


Erdnusskuchenmehl 5355 w 
Sojabohnenkuchenmehl 48[50 7 
Sonnenblumenkuchenmehl 4416|, 
Palmkernkuchenmehl 18021 "|, 
Kokoskuchenmehl 24/26, 
Leinkuchenmehl 57040 “h 
Rapskuchenmehl 37/40 % 
Fischfuttermehl 65/70 “h 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte. 


wie; 


Landwirtsch. Zentralą enossenschaft 


EOKA Spółdz. z ogr. odp. FEUER 


Poznan, ul. Wiazdowa 5. 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8—3!/, Uhr. (246 
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